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Die Liberalen für den ſchwarzblauen Block!
Am erſten Stichwahltage gewann die Sozialdemokratie 8 Mandate, die Liberalen ſchanzten 17 Mandate den

72 Sozialdemokraten gewählt!
Der erſte Stichwahltag am Sonnabend, über deſſen

Einzel und Geſamtergebniſſe wir im nebenſtehenden beſon
deren Artikel zuſammenfaſſend berichten, hat zwei grund-
legende Tatſachen beſtätigt:

Erſtens, daß die Sozialdemokratie konſequent
und mit aller Kraft gegen den ſchwarzblauen Block
gearbeitet und geſtimmt hat;

Zweitens aber, daß die Wähler der National
liberalen und Fortſchrittler ebenſo „konſequent“
überall (mit Ausnahme eines Kreiſes) für den Block ge
ſtimmt und den Blockparteien wiederum 17 Mandate zu
geſchanzt haben.

Dadurch iſt die Zertrümmerung der Blockmehrheit der Junker
und Pfaffen ſt ausſichtslos geworden, denn der Block hat
e 168 Mandate, während die Sozialdemokraten und

ralen erſt 114 beſitzen. Da hier die Nationalliberag-
Ien mit r ſind, die ſchon bei den Hauptwahlen mit
Sack und ins Lager der Junker und Pfaffen marſchierten,

Ko „Bruch der ſchwarzblauen Knechtſchaft (ſoweit eine
eichst das überhaupt erreichen könnte) völlig zur

en.
alles beim alten das wird ſich, falls die Libera

len die Konſervativen und ihre Hilfstruppen ſo welter ftärken,
als Ergebnis des ganzen z Wortkampfes ſchließlich her
ausſtellen. Die Unzuverläſſigkeit und Verräterei des Liberalis
mus hat ſich aufs neue in grellſter Beleuchtung gezeigt. Wohl
hat die Hauptleitung der Fortſchrittler die Parole ausgegeben
Keine Stimme den Konſervativen, der Reichspartei und dem
Zentrum, aber die örtlichen Parteileitungen haben dieſe Wei
fung faſt nirgends veröffentlicht und die Wähler ſind noch vielweniger der Parote gefolgt. Falls die Hauptleitung ihre

Parole überhaupt ernſt gemeint hat wir wollen das einmal
annehmen ſo wurde ſie durch die völlige Nichtbefolgung vonihren belehrt, daß das ein Fehler war. Die Fort
ſchrittswähler ſind ebenſo regktionär bis auf die Knochen, wie
v Konſervative. Und weshalb? Weil der Fortſchritt die

artei der Börſen- und Handels-Großkapit aliſten
iſt und deshalb grundſätzlich die Arbeiterpartei als Todfeind
bekämpfen muß. Und zweitens, weil die Fortſchrittspartei ihre
Parteigenoſſen und Wähler von jeher gegen die Sozialdemo
kratie geführt und immer den Junkern zugeſchoben hat. Eineandere Parole können die Wähler einfad nicht begreifen. Dem-

nach bleibt es dabei, daß die nationalliberalen und fortſchritt-
lichen Wähler das Weiterbeſtehen des ſchwarzblauen Reichs
tagsblocks ermöglichen werden. Sie wollen es ſo!

m ſo leuchtender hebt ſich die ſtarke und folgerichtige Taktik
der Sozialdemokratie hervor. Wir haben den Libera-
lismus nicht in einem einzigen Kreiſe im Stich gelaſſen, wo
wir ſtark genug waren, unſere Stimmen ausſchlaggebend
in die Wagſchale zu werfen. Durch unſere Hilfe gewann der
Liberalismus gleich am erſten Stichwahltage 21 Mandate.
Da wir das nicht aus Liebe für die unzuverläſſigen Kanto-
niſten tun, ſondern aus eigenem Parteiintereſſe, ſo
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß wir an dieſer Taktik auch feſt
halten und trotz der liberalen Verrätereien auch heute und am
Donnerstag geſchloſſen gegen Junker und Pfaffen ſtimmen.
Mit dieſer unbeirrbaren Zuverläſſigkeit ſichern wir uns er-
nent das Vertrauen des Volkes und bauen damit ein gut Stück
unſerer Zukunft. Der verräteriſche Liberalismus
jedoch verliert nun jeden Kredit bei den geprellten Wähler-
maſſen, ſo daß ſeine Korruption und völlige Zerſetzung immer
raſender beſchleunigt werden. Jede Verräterei trägt die Strafe
in ſich.

Jn unſerm Bezirke löſt
die Auslieferung Mangsfelds

an den Reaktionär und Wahlrechtefeind Arendt beſondere
Empörung aus. Wir ſchrieben ſofort nach der Hanuptwahl:
Mansfeld iſt der Prüfſtein des Liberalismus. Jn der Tat:
es hatten erhalten: Arendt 15 285. Hoffmann (Soz.) 13 445,
Delius (Fortſchr. Volksp.) 6042. Hätten die Fortſchrittler die
Parole ihrer Geſamtpartei befolgt: Keine Stimme einem
Reichsparteiler, ſo wäre Hoffmann glängend gewählt worden.

es hätten ſchließlich nur zwei Drittel der Forti für Hoffmann ſtimmen brauchen, die anderen 2000
tten ruhig Verräter werden und Arendt wählen können, ſo

wäre m doch noch erfolgreich e en. Aber das Er
gebnis? Arendt 18 489, Hoffmann 16 253 Stimmen. So ent
hüllt der Liberalismus ſeine Schmach. Der Sieg Arendts
wurde von den Liberalen in Mansfeld bewußt und plan-
244. gefördert. Hier der dokumentariſche Beweis. Die
Stichwa ſ(parole der fortſchrittlichen Gefamtpartei: Keine
Stime einem Reichsparteiler, wurde von der Wahlkreisleitung
den Wählern unter ſchlagen. Mehr noch, an ihre Stelle
wurde eine eigene Parole geſetzt, die da lautet:

Junkern und Pfaffen zu!
„Für die Stichwahl überlaſſen wir es dem geſunden

Sinne unſerer liberalen Wähler, zu tun, was ihnen ihr
Gewiſſen vorſchreibt.“

Da bei den beſitzenden Klaſſen die Stelle des Gewiſſens
vom Geldſack eingenommen wird, war die Parole ſehr klar.
Unſere Genoſſen verbreiteten nun auf ihre Koſten die unter
ſchlagene fortſchrittliche Parole: keine Stimme dem Reichs
parteiler. Darauf veröffentlichten die Fortſchrittler folgendes

Im Anſchluß an unſer geſtriges Jnſerat bemerken wir, daß
wir für keinen der beiden Kandidaten Parole zur Stich
wahl ausgeben und erklären noch ausdrücklich, um Jrr-
tümern vorzubeugen, daß von unſerer Seite nach der Haupt
wahl keine Flugblätter verteilt worden ſind. Der
Vorſtand des Liberalen Vereins für den Stadtkreis Eisleben
und die beiden Mansfelder Kreiſe.

Der Vorſtand rühmt ſich noch ſeiner Unterſchlagung der
offiziellen Parteiparole. Seine Taktik war: Arendt muß ſiegen!
Gut, Arendt hat geſiegt. Die Empörung der Mansfelder Ar-
beiter, ihren Kreis durch liberale Tücke wieder an einen Ar
beiter- und Wahlrechtsfeind verraten zu ſehen, wird ſich in die
klare Erkenntnis umſetzen, die Liberalen genau ſo grundſätzlich
und energiſch zu bekämpfen, wie die Konſervativen. Die Sozial
demokratie iſt nicht auf ein Mandat mehr oder weniger ange
wieſen. Jhr ſteht die Sicherung der Zukunft über
allem. Und da können die Mansfelder Arbeiter beruhigt ſein:
die Verräterei der Liberalen vächt an ihrer eigenen Partei,
während die Sozialdemokratie alle Ausſichten für ſich gewinnt.
Erfüllen wir unſere Pflicht der unermüdlichen Organiſierung,
ſo ſind die Liberalen zum letzten Male ſo ſtark geweſen, durch
Verräterei uns um den Sieg zu prellen.

Heut wird um Bitterfeld Delitzſch gewürfelt. Da
können die Liberalen ihr frivoles Werk krönen. Raute (Soz.)
12 920, Bauermeiſter (Reihh 10069, Tſchanter (Fortſchr.
Jolksp.) 6670. Die Fortſchrittler operieren hier genau ſo
tückiſch wie in Mansfeld. Sie unterſchlugen ebenfalls die
Parole der Geſamtpartei. Statt deſſen gaben ſie folgende eigene
Stichwahlparole aus:

Die Fortſchrittliche Volkspartei iſt im verfloſſenen Wahl-
kampf von den Konſervativen in der gehäſſigſten und
unwürdigſten Weiſe angegriffen worden. Von der Stellung-
nahme unſerer Wähler hängt der Ausgang der bevorſtehen
den Stichwahl ab. Trotz der herrſchenden Erbitterung in
unſeren Reihen bitten wir unſere Parteifreunde, ſich bewußt
zu ſein, daß die Fortſchrittliche Volkspartei ſtets mit
Stolz dem nationalen Gedanken gedient hat,
und fordern ſie auf, bei der Stichwahl ſo zu ſtimmen, wie
ihnen ihr Gewiſſen und die Rückſicht auf das Wohl des
deutſchen Vaterlandes dies gebietet.

Die Fortſchrittliche Volkspartei des Wahlkreiſes
Bitterfeld Delitzſch.

„Trotz“ gehäſſiger und unwürdiger Kampfesweiſe der
Konſervativen wird „mit Stolz dem nationalen Ge-
danken gedient“. (Beachte die Pikanterie: mit Stolzl)
Jſt da jemand, der noch nicht weiß, was das hbeißt? Und wie
radikal hat Herr Tſchanter in Wahlkampf losgeraſſelt! Wir
freuen uns, daß nun die Wähler, die ſich von den liberalen
Phraſen benebeln ließen, die Herren Fortſchrittler wirklich
kennen lernen! Nur gut, daß dieſer abgefeimte Verrat in
Bitterfeld nicht ſo gut wie in Mandfeld gelingen dürfte. Denn
wir ſind Bauermeiſter um 3000 Stimmen voraus und unſere
Werbekraft iſt ſo groß, daß wir mit Leichtigkeit 1000-2000
Stimmen aus eigenen Reſerven heranziehen werden
dann mögen die Liberalen ruhig in ganzen Schwärmen der
ſüßen Verräterei obliegen, an unſerm Siege werden ſie nicht
rütkteln können. Die Bitterfelder Liberalen werden wohl in
den ſauren Apfel beißen müſſen, ihren Wahlkreis der ſchwarz
blauen Reaktion entriſſen zu ſehen. Für unſere Genoſſen
bringen dieſe Tage wieder gewaltige Lehren. Schärfſten Kampf
gegen die liberalen Gaukler und Volksbetrüger!

Es wäre nach dieſen liberalen Verrätereien eine Schmach und
eine Schande, wenn nun in Torgan-Liebenwerda, Sanger-
hauſen- Eckartsberga und Merſeburg- Querfurt die Liberalen
über die Sozialdemokraten leichte Siege erfechten würden. Wir
haben jetzt die verfluchte Pflicht und Schuldigkeit, in dieſen
drei Kreiſen die liberale Volksfeindſchaft mit allen Kräften
und aller Schärfe zu brandmerken.

Und nun noch ein grundſätzliches Wort: So l und
planmäßig die Sozialdemokratie den ſchwarzblauen Block be
kämpft, ſo ſehr wiſſen wir im voraus, daß ſelbſt dei ſeiner
Niederzwingung noch keine freiheitliche Politik in Deutſchland
beginnt. Denn wenn der günſtigſte Fall eintreten follte,da Fortſchrittler. Nationalliberale und Sozialdemokraten eine

Mehrheit im Reichstage bilden könnten, ſo würden nicht etwa
die Liberalen liberal ſein oder werden, ſondern im Gegen-
teil: ſie würden als ſozuſagen „Regierungspartei“ noch viel
entſchiedener die Gewaltpolitik des kapitaliſtiſchen Klaſſen
ſtagtes mit machen müſſen, weil ſie ja die Partei der Kapi-
taliſten ſind. Gegenüber der anſtürmenden Arbeiterbewegung

braucht aber der Klaſſenſtaat immer ſchärfere und brutalere
Machtmittel, ſonſt iſt die „Ordnung“ (die Ausbeuterordnung)
eben in Gefahr. Alſo nur nichts von dem Liberalismus der
Liberalen erhofft! Die Liberalen können ſich nur ſo lange
volksfreundlich gebärden, als ſie nicht in der Macht ſind. Jhr
Kern und ihr Weſen iſt kapitaliſtiſch, daran können alle Worte
und Redereien nichts ändern. Die liberalen Wähler, die den
beſitzenden Klaſſen angehören, beweiſen ihr kapitaliſtiſches Ver
ſtändnis und ihre Klaſſenſolidarität immer wieder durch Wahl
der angeblich bekämpften Reaktion. Das ſpricht klar und deut-
lich genug. Wer in Preußen- Deutſchland den Fortſchritt zur
politiſchen Demokratie will, kann niemals „fortſchrittlich“, ſon
dern muß ſozialdemokratiſch ſtimmen.

Der erſte Stichwahltag hat Klarheit gebracht. Die liberalen
Wähler verraten überall die Sache des politiſchen Fortſchritts,
unterſchlagen die Parole ihrer Partei und verſpotten ſie und
wählen immer wieder unterſchiedslos die Reaktion ſchwärzeſten
Kalibers.

Die Sozialdemokratie aber treibt konſequente eigene Macht
politik, weicht trotz allem kein Haar breit von ihrer Taktik gegen
rechts ab und ſichert ſich ſo das Vertrauen des Volkes und ihrs

eigene Zukunft.
Nieder mit den Volksverrätern!

Gegenwärtiger Stand der Parteien
Fortſchrittliche Volkspartei

Nationalliberale und Bauernbund 25
Sozialdemokraten 72Konſervative 36RNeichsparte l IIZentrum 69Antiſemiten und Wirtſchaftliche Vereinigung 9

Welfen 2VTVolen

Dänen 1Elſäſſer

Lothringer oWilde 2 Jnsgeſamt 285
Es ſtehen noch aus 112 Stichwahlen.

Die Stichwahlergebniſſe.
Der erſte Stichwahltag hat die Zahl der ſozialdemokratiſchen

Siege um acht vermehrt.
Außerdem ſind 38 Liberale gewählt (21 Nationalliberale, 17

Fortſchrittler), 10 Konſervative, 7 Zentrumsmänner, 6 Anti-
ſemiten, 6 Reichsparteiler, 2 Welfen und ein Wilder (Graf
Poſadowsky).

Ueber 285 Reichstagsſitze iſt bei den Hauptwahlen und am
erſten Stichwahltage endgültig entſchieden worden. Davon ent
fallen auf die Sozialdemokraten 72, auf die Liberalen 42 (25
Nationalliberale, 17 Fortſchrittler), auf die Rechte 56 (36 Kon
ſervative, 11 Reichsparteiler, 9 Antiſemiten), auf das Zentrum
und ſeine Hilfsvölker 111 (Zentrum 87, Polen 15, Welfen 2,
Elſäſſer 5). 168 Abgeordnete ſind bereits gewählt, die ſowohl
die Liberalen als auch die Sozialdemokraten als ihre Gegner
betrachten müſſen, während die Summe der Liberalen und So
zialdemokraten nur 114 beträgt.

Ueber 119 Mandate wird am heutigen Montag und am
kommenden Donnerstag entſchieden. Von dieſen Mandaten
müßten 86 teils den Liberalen, teils den Sozialdemokraten zu
fallen, wenn die Liberalen in Stand geſetzt ſein ſollten, im
neuen Reichstag gelegentlich auch eine knappe Mehrheit nach
links zu bilden.

Der erſte Blick auf die Gewinnziffern des 20. Januar zeigt,
daß die Ausſichten für einen ſo ſtarken Auffſtieg der „Oppo
ſition“ (wenn dieſer Ausdruck für die Nationalliberalen noch
erlaubt iſt), un günſtig ſind. Am beſten haben freilich am
20, die Liberalen abgeſchnitten mit ihren 38 Mandaten, es folgt
der ſchwargblaue Block mit 80, oder wenn man die Welfen zu
rechnet, ſogar 32 Mandaten, dann in weiterem Abſtande die
Sozialdemokratie mit 8 Mandaten.

Die Sozialdemokratie hat den ſchwächſten e
obgleich ſie am ſtärkſten an den Stichwahlen beteiligt war,
nämlich in 48 von 78 Kreiſen. Außer in Würzburg, wo die
Liberalen für ſie gegen das Zentrum entſchieden, verdankt ſie
alle ihre Siege der eigenen Kraft.

Fünf von den acht in den Stichwahlen gewonnenen Kreiſen
ſind im Kampf gegen die Liberalen erobert, nämlich Dresden
Altſtadt, Bernſtadt-Löbau, Roſtock, Hameln-Lin-
den und Kaſſel-Melſungen.

Dem ſchwarzblauen Block gewann die Sozialdemokratie außer
Würzburg nur zwei Kreiſe ab, Eſchwege-Schmalkal-

17
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den und Freiberg i. S. in dieſen beiden Kreiſen war ſie
ſchon in der Hauptwahl von der abſoluten Mehrheit nicht weit
entfernt geweſen. Jn Eſchwege hat ſie bei der Stichwahl rund
1000 Stimmen gewonnen, für den Freiſinnigen waren 8000
Stimmen abgegeben worden, von denen höchſtens einige Hun
dert auf den Sozialdemokraten übergegangen ſind. Freiberg
iſt erobert worden, obwohl die dortigen Nationalliberalen für
den Konſervativen Wagner eintraten.

Folgende 17 Kreiſe, in denen die Sozialdemokratie in Stich-
wahl gegen den ſchwarzblauen Block ſtand, ſind durch direkte
oder indirekte Hilfe der Liberalen dem ſchwarzblauen Block
zugeſchanzt:

Mansfeld, Königsberg i. N., Ruppin-Templin, Weſtpriegnitz,
Zauch-Belzig, Bielefeld, Hersfelde-Rotenburg, Landeshut,
Sagan-Sprottau, Rinteln-Hofgeismar, Harburg Rotenburg,
Borna-Pegan, Oſchatz-Grimma, Bautzen, Güſtrow, Hagenow-
Grevesmühlen, Ueckermünde, Uſedom.

Alle dieſe 17 Kreiſe wären dem ſchwarzblauen Block verloren
gegangen, wenn die Liberalen es gewollt hättenl
Jn 5 dieſer Kreiſe (Zauch-Belzig, Ueckermünde, Harburg, Borna
und Oſchatz) war die Sozialdemokratie dem ſchwarzblauen Block
gegenüber im Vorſprung hier hätte einfach Wahlenthal-
tung der Liberalen genügt, um die Kandidaten des ſchwarz-
blauen Blockes zu Fall zu bringen. Außer in Würzburg und
Augsburg, wo die liberale Hilfe aber zum Sieg nicht ausreichte,
haben die Liberalen überall verſagt.

Dagegen gewannen die Liberalen mit
demokratiſcher Hilfe folgende 22 Kreiſe:

Königsberg-Land, Gumbinnen-Jnſterburg, Schleswig-Eckern-
förde, Emden-Norden, Herford-Halle, Weilburg-Limburg, Lan-
dau-Neuſtadt, Jmmenſtadt, Freiburg Waldkirch, Parchim-
Ludwigsluſt, Tilſiter Niederung, Löwenberg, Oldenburg-Plön,
Minden-Lübbeke, Hamm Soeſt, Kreuznach Simmern, Zwei-
brücken, Lörrach-Müllheim, Kehl-Offenburg, Saarbrücken,
Malchin-Waren, Mecklenburg-Strelitz.

Alle dieſe 21 Kreiſe, außer Schleswig, wo ein Fortſchrittler
von den Sozialdemokraten gegen einen Nationalliberalen her-
ausgehauen wurde, wären in den Beſitz des ſchwarzblauen
Blocks übergegangen, wenn den Sozialdemokraten eine ähnliche
Taktik beliebt hätte, wie den Liberalen!

Das Berliner Tageblatt muß das totale Verſagen der Libe-
ralen im Kampfe gegen den ſchwarzblauen Block zugeben, es
ſprichtvon pflichtvergeſſenen liberalen Wählern,
die ſichmit Schandebedeckten, indem ſie dem ſchwarz-
blauen Block Mandate in die Hände ſpielten. Unwahr aber
und von eigenartiger Kühnheit iſt die Behauptung desſelben
liberalen Blattes, auch die Sozialdemokraten hätten ſich
„Pflichtwidrigkeiten“ zuſchulden kommen laſſen. Man mag
die Frage offen laſſen, ob wenigſtens in ſehr großen Teilen
des Reiches angeſichts des Verhaltens der Liberalen von
ſozialdemokratiſchen Verpflichtungen noch die Rede ſein kann.
Keinesfalls iſt der Verluſt von Konſtanz und Labiau-Wehlau,
die von den Liberalen auf Zentrum und Konſervative über-
gingen, auf ein Verſagen der ſozialdemokratiſchen Stichwahl-
hilfe zurückzuführen; hier ſtanden die Liberalen übermächtigen
Gegnern gegenüber, die trotz der ſozialdemokratiſchen Unter-
ſtützung, die dem Liberalen zuteil wurde, ſiegten.

Somit bleibt die Rechnung des erſten Stichwahltages klar
und einfach:

die Sozialdemokraten haben den Liberalen 21 Man
date gewonnen, die Liberalen haben den Sozial-
demokraten nur 1 Mandat erobern geholfen in
17 Kreiſen haben ſie aber die Sozialdemokratie
entweder im Stich gelaſſen oder ſie ſind direkt zum
ſchwarzblauen Block übergegangen!

Es ſind Tatſachen, über die wir berichten, wie ſich jeder
durch die genaue Stichwahlliſte, die wir in der Beilage ver-
öffentlichen, ſelbſt überzeugen kann.

Durch ſeine Verräterei hat der deutſche Liberalismus ſeinen
Kampfruf „gegen rechts“ eigenhändig als Schwindel ent-
Ilarvt. Der Liberalismus iſt reaktionär an dieſer Tatſache
ändern die Worte der fortſchrittlichen Parole nichts. Nieder
mit dem Liberalismus!

ſozial-

Neugewählte Sozialdemokraten.
Jn der Hauptwahl ſind 64 Sozialdemokraten gewählt

worden. Am Sonnabend wurden in der Stichwahl gewählt

Löban (Sachſen) Krätzig
Freiberg (Sachſen) Wendel
Dresden Altſtadt Gradnauer
Roſtock Dr. Herzfeld
Würzburg Schmitt
Kaſſel HüttmannEſchwege ThöneHameln-Linden Fiſcher.

Die vier letztgenannten Kreiſe waren noch nicht im Beſitze
der Sozialdemokratie.

Ueber Gewinn und Verluſt ſagt der Vorwärts: Bis jetzt zur
Stunde haben wir neu erobert Hameln-Linden, wo unſer
Genoſſe Fiſcher gegen den bisherigen Vertreter, den Natio-
nalliberalen Hausmann, gewählt iſt. Kaſſel hat Genoſſe
Hüttmann dem Antiſemiten Lattmann entriſſen, der ſchon
nach der Hauptwahl das Feld räumen mußte; in der Stichwahl
iſt der Nationalliberale unſerem Genoſſen unterlegen. Genoſſe
Thöne hat Eſchwege-Schmalkalden dem Antiſemiten
Raab abgenommen. Jn Bayern hat Genoſſe Schmitt über
den bisherigen Zentrumsvertreter Dr. Thaler in Würzburg
den Sieg davongetragen. Roſtock hat Genoſſe Dr. Herz-
feld dem Fortſchrittler Heimſoth abgenommen. Prächtig ſind
unſere Erfolge in Sachſen. Löbau ſchickt den Genoſſen
Krätzig an Stelle eines Nationalliberalen, Dresden Dr.
Gradnauer an Stelle des rechtsſtehenden Nationalliberalen
Dr. Heinze in den Reichstag. Jn Freiberg hat Genoſſe
Wendel den Führer der ſächſiſchen Konſervativen, Dr. Wag
ner, zur Strecke gebracht.

Leider iſt es nicht gelungen, Leipzig- Stadt dem Natio-
nalliberalen Junck zu entreißen. Die fortſchreitende Citybil-
dung dieſes Kreiſes hat dem Bürgerlichen das Mandat gerettet.
Von dieſen 8 Mandaten beſaßen wir im letzten Reichstag keines.
Die drei ſächſiſchen und Roſtock hatten wir bei der Wahl 1903
erobert. Dagegen ſind die vier anderen Kreiſe zum erſten

Male ſozialdemokratiſcher Beſitzſtand geworden.
Dieſen Gewinnen ſtehen allerdings einige Verluſte gegen-

über. Genoſſe Kuntze iſt in Uſedom-Wollin, Genoſſe
Sebering in Bielefeld gegen den Grafen v. Poſadowsky,
Genoſſe Lehmann in Wiesbaden gegen den Nationallibe-
ralen Bartling, Genoſſe Zietſch in Koburg gegen den Natio-
nalliberalen Dr. Quarck gefallen und ſchmerzlich berührt der
Verluſt der Hauptſtadt Badens. Jn Karlsruhe wurde Dr.
Haas gegen unſeren alten Genoſſen Geck gewählt. Doch dieſe

Verluſte betreffen mit Ausnahme der letzten lauter Wahlkreiſe,
die wir bisher noch nicht zu unſerem feſten Beſitzſtand rechnen
r und ſie waren nach dem Ergebnis der Hauptwahlen zu
erwarten.

Stiefelputzer des Mihtarismus.
Ein Kapitel nationalliberaler Schmach.

Die Wahlkreiſe Torgau-Liebenwerda und Sangerhauſen-
Eckartsberga ſtehen vor der Entſcheidung, ob ſie einen Natio-
nal liberalen oder einen Sozialdemokraten in den
Reichstag ſenden ſollen.
große Militärvorlage. Nun iſt aber juſt den National-
liberalen das, was die preußiſche Militärverwaltung bei
ihrer letzten Militärvorlage verlangte, zu wenig ge
weſen. Sie hätten am liebſten eine noch größere Militärvorlage
geſehen. Hier iſt der Beweis für unſere Behauptung. Jm
Namen der nationalliberalen Fraktion ſprach
Bafſermann u. a. folgendes:

„Nun, meine Herren, die Freiheit müſſen wir im Parla-
ment beanſpruchen und wir haben auch die Pflicht, es zu
tun daß wir nicht nur nach der Richtung kritiſieren, ob
zuviel von der Militärverwaltung verlangt wird, ſondern
daß wir auch unſer Urteil abgeben über das Wie: ob am
richtigen Platz die Vermehrung gefordert wird, ob nicht hie
und da zu wenig gefordert iſt, ob Lücken vorhanden ſind.“

So ſprach am 23. Februar 1911 Herr Baſſermann im
Reichstag. (Stenographiſcher Bericht Seite 4861, Spalte 1/2.)
Während das Volk nicht mehr weiß, wie es das Geld für ſeine
durch die indirekten Steuern und Zölle ungeheuerlich verteuer-
ten notwendigſten Bedürfniſſe aufbringen kann, bat der n atio-
nalliberale Herr Baſſermann die gewiß nicht an Zurück-
haltung leidende preußiſche Militärverwaltung unter dem
Beifall ſeiner Freunde, ſie möge ja nicht zu wenig ver-
langen. Wenn die Nationalliberalen ſchon ein Jahr vor
den Wahlen in ſolcher Weiſe den Herrn Kriegsminiſter z u
Mehrforderungen aufſtacheln, ſo kann man ſich
vorſtellen, wie ſie es machen werden, wenn man ſie auf weitere
fünf Jahre in den Reichstag hineinläßt. Statt Volksvertretern
hockten dann ſo und ſo viele freiwillige nationalliberale Agenten
für neue Militärvorlagen und neue Marinevorlagen darin.
Den Offizieren, die bei den Armee- und Marinever-
mehrungen ein beſſeres Avancement erhalten, können ja der-
artige Agenten ſehr angenehm ſein; aber das Volk, das die
ganze Sauce bezahlen muß, kann ſolche Leute nicht im Reichs
tag brauchen

Während die Herren Offiziere von den Nationalliberalen
der verſtorbene Dr. Sigl nannte ſie durchaus richtig nur die
Nationalmiſerablen ſehr viel zu hoffen haben, haben
die aktiven Mannſchaften, die zu Uebungen ein-
gezogenen Reſerviſten und Landwehrmänner
von ihnen gar nichts zu erwarten. Das mögen ſich auch die
Väter der Soldaten feſt einprägen.

Vor allem wäre dem deutſchen Soldaten, mag er nun aktiv
oder ein einberufener Angehöriger des Beurlaubtenſtandes ſein,
eine beſſere rechtliche Stellung bitter not. Der
deutſche Soldat iſt gegen Mißhandlungen, gegen Mißbräuche
der Dienſtgewalt durchaus ungenügend geſchützt.
Die einſchlägigen Paragraphen des Militärſtrafgeſetzbuches be-
ginnen wohl mit der Androhung von ſchweren Strafen; am
Schluß aber machen ſie den Soldatenmißhandlern barmherzig
eine Hintertür auf und ſetzen für die berühmten „leichteren“
Fälle ſehr milde Strafen feſt.

Ferner exiſtiert in der Beſchwerdevorſchrift die Beſtimmung,
daß der Untergebene ſich über eine Diſziplinarſtrafe erſt dann
beſchwerden darf, wenn er ſie verbüßt hat. Damit iſt er
hitzigen oder zu ſtrengen Vorgeſetzten wehrlos ausgeliefert.
Auch die Reſerviſten und Landwehrmänner leiden unter dieſer
Vorſchrift nicht wenig. Es hat auch ſchon militäriſche Vor-
geſetzte gegeben, die geiſtig nicht normal waren. Mag eine
diſziplinar verhängte Arreſtſtrafe noch ſo ungerecht ſein: Der
Soldat muß ſie abſitzenl

Was haben nun die Nationalliberalen gegen die
Soldatenmiß handlungen getan?

Nichts, aber auch gar nichts
Wenn in den Parlamenten das leider unerſchöpfliche Thema

von der Soldatenſchinderei zur Sprache kommt, dann
ſchweigen die Nationalliberalen. Am liebſten würden ſie
der Militärverwaltung. beiſpringen. Zu ihrem Leidweſen
können ſie es aber mit Rückſicht auf das Volk nicht tun. Ver-
langen ſie ferner eine gründliche Moderniſierung der Be-
ſchwerdeordnung energiſch? Nein! Anſtandshalber wird
im Reichstag ein bißchen dafür geſprochen, aber man hört der
ganzen jämmerlichen Waſchlapperei an, daß ſie nicht ernſt
gemeint iſt.

Anders die Sozialdemokratie! Die Sozialdemokra-
tie iſt von den Soldatenſchindern gefürchtet.
Der Sozialdemokratie gebührt das Hauptver-
dienſt dafür, daß wenigſtens die ſchweren Sol-
datenſchindereien ab genommen haben. Die So-
zial demokratie fordert ſchon längſt eine
gründliche Reform des Militärſtrafgeſetz-
buchs, der Diſziplinarſtrafordnung und der
Beſchwerdevorſchrift.

Darum müſſen alle Soldatenväter und alle jene Wahlberech-
tigten, die mit der Kaſerne noch nicht fertig ſind, ſozialdemo-
kratiſch wählen!

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S. den 22. Januar 1912.

Die kommende Heeresvorlage.
Die kommende Heeresvorlage ſteht nach einer Mitteilung der

Tägl. Rundſchau in ihren Grundzügen feſt. Sie enthält nach
den Angaben genannter Zeitung die ſchon in der Preſſe be
ſprochene Aufſtellung zweier neuer Armeekorps, die mit den
beiden überzähligen Diviſionen gebildet werden ſollen, die Auf-
ſtellung der noch fehlenden dritten Bataillone, die Schaffung
einer Maſchinengewehrkompagnie für jedes Jnfanterieregiment,
die Vermehrung der Kavallerie, die Erhöhung des Pferde-
beſtandes der Artillerie und die Verſtärkung der leichten und
ſchweren Feldhaubitzen u. a. m. Die Mehrerforderniſſe der
neuen Heeresvorlage beziffern ſich auf 50 Millionen Mark.
Dazu kommen noch die Koſten der neuen Marinevorlage, die
auf 25 Millionen zu beziffern ſind, ſo daß eine Geſamterhöhung
der Auslagen durch die neuen Heeresvorlagen in der Höhe von
75 Millionen Mark in Frage kommt.

Ueber die Kaſſendeckung wird in der Mitteilung der Tägl.
Rundſchau geſagt: „Es ſteht nur feſt, daß dem Bundesrat eine
Vorlage über die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer zugehen
wird, die in ihren Grundzügen mit der Erbſchaftsſteuervorlage

Zugleich droht dem Volk eine neue

der Landwirte teilzunehmen.

der letzten Reichsfinar zreform übereinſtimmt. Der
der Erbſchaftsſteuervorlage wird auf 55000 000 Mark geſ
Es bliebe alſo noch die Decküng weiterer 20 000 000 Mark übrig.
Die Meinungen der maßgebenden Stellen, wie dieſe Deckung
gefunden werden ſoll, iſt vorerſt geteilt. Das Reichsſchatzamt
will die verbleibenden 20 000 000 Mark durch eine oder mehrere
der Steuervorlagen decken, die der Oeffentlichkeit ſchon von den
Stenerplänen der Regierung aus den letzten Jahren bekannt
ſind. Ein anderer Plan geht dahin, die reſtlichen 20 Millionen
aus den laufenden Mehreinnahmen zu decken, ohne daß eine
neue Steuerquelle in Anſpruch genommen werden muß. Soviel
ſteht aber feſt, daß der weitaus größte Teil der Ausgaben, die
die Wehrvorlagen verurſachen werden, aus der Erbſchaftsſteuer
beſtritten werden muß. Eine Entſcheidung des Reichskanzlers,
in welcher Weiſe die Deckung der fraglichen 20 Millionen ge-
funden werden ſollen, iſt noch nicht gefallen.“

Am Schluſſe der Meldung heißt es: „Die Regierung wird
auf die un veränderte Annahme der Wehrvorlagen und der
vorgeſchlagenen finanziellen Bedeckung, insbeſondere der Aus-
dehnung der Erbſchaftsſteuer, beſtehen. Unſere verantwortlichen
Heeres und Marinekreiſe ſehen in den beiden Vorlagen das
allermindeſte, was verlangt werden muß, damit unſere Wehr-
kraft nicht hinter der anderer Staaten zurückbleibt. Eine
weſentliche Abänderung oder gar Ablehnung der Vorlagen
würde wohl die ſofortige Auflöſung des Reichstags zur Folge
haben, und dasſelbe dürfte eintreten, wenn die vorgeſchlagene
Deckung durch die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer dasſelbe
Schickſal erfährt, wie im Jahre 1909.“

Das heißt alſo: Kommt kein gefügiger Reichstag zuſtande,
ſo wird er nach Hauſe gejagt.

Rüſtungen bedeuten Volksbelaſtung.
Dies wird von der Deutſchen Zeitung, dem Organ der All

deutſchen und Militariſten, offen zugegeben. Sie druckt unſere
Jenaer Stichwahlbedingungen ab, deren zwei letzte lauten

„Gegen jede Erhöhung oder Neueinführung von Zöllen auf
die Verbrauchsartikel der großen Maſſe.

Gegen jede Neueinführung oder Erhöhung indirekter
Steuern auf Verbrauchsartikel der großen
Maſſe.

Dazu ſchreibt das Blatt.
„Hiernach iſt alſo kein mit ſozialdemokratiſcher Hilfe ge

wählter Abgeordneter in der Lage, Heeres und Flot-
tenvorlagen zu bewilligen, denn die Regelung der
Deckungsfrage ohne die in den beiden letzten Punkten ver-
pönten Bewilligungen iſt nach Lage der Dinge im Reiche
undenkbar. Solche Abgeordnete ſcheiden mithin von
vornherein aus der Reihe der nationalen Volksvertreter.“

Alſo Rüſtungslaſten dürfen nach „Patrioten“meinung nicht
von den Reichen gedeckt werden. Jmmer ſoll das gemeine Volk
bezahlen!

Hinter den Kuliſſen des Bundes der Landwirte.
Unſerm Kottbuſer Parteiorgan, der Märkiſchen Volksſtimme,

ſind einige ſehr intereſſante Dokumente in die Hände gefallen,
die zeigen, wie die Krautjunker ſchalten und walten. Jn
einem Briefe des Bundes der Landwirte, in dem ein Herr
aus der Niederlaufitz befragt wird, ob er als Redner für den
Bund der Landwirte tätig ſein wolle, wird der Adreſſat im
bejabenden Falle erſucht, an einem beſtimmten Tage in den
Geſchäftsräumen des Bundes der Landwirte: Berlin, Deſſauer
Straße 6, zu erſcheinen, um an dem Rednerkurſus des Bundes

Als Vergütung wird pro Tag
8 Mk. und freie Fahrt 3. Klaſſe bezahlt. Jn dieſem inter
eſſanten Brief heißt es:

„Sollten Sie um dieſe Zeit in unſeren Geſchäftsräumen
nicht ſein können, ſo wollen Sie ſich um 9 Uhr in das
preußiſche Abgeordnetenhaus, Albrechtſtraße, be
mühen, wo der Rednerkurſus ſtattfindet.

Sie dürfen auf Befragen jedoch keinesfalls ſagen, daß Sie
an unſerem Rednerkurſus teilnehmen wollen, ſondern Herr
Abgeordneter Dr. Diederich Hahn habe Sie
zueiner mündlichen Beſprechung eingeladenl

Abt. für Organiſation. gez. Tauſcher.“
Alſo das preußiſche Abgeordnetenhaus wird danach heim

lich als Rednerſchule des Bundes der Landwirte benutzt.
Dadurch ſparen die ſelbſtloſen Großagrarier Feuerung, Licht,
vielleicht auch Schreibmaterialien und dergleichen auf Koſten
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes.

Der unſer Kottbuſer Parteiblatt informierende ehemalige
Bundesredner gibt dann einige Proben, wie der Bundespro-
feſſor Dr. Diederich Hahn den Bundeslehrlingen die Bundes-
„wahrheiten“ einpaukt. Nach dreitägigem „Studium“ beim
Bündler Hahn im Abgeordnetenhauſe wurden die neugebacke-
nen Redner losgelaſſen, um die Kleinbauern für den Bund
einzufangen. Trotz alledem und trotz aller Bundeswahrheiten
wurde vom Landvolke dem Bundeslehrer die verdiente Abfuhr
bereitet. Dr. Hahn fiel durch!

Handelskammern im Scharfmacherbunde. Dem Bund der
Jnduſtriellen iſt nach der Nationalzeitung auch die Handel s-
kammer Darmſtadt laut Beſchluß vom 15. Januar bei-
getreten.

Reklame für Poſa. Der Schleſ. Volksztg. zufolge beſteht
die Abſicht, den Grafen Poſadowskh, der in Bielefeld mit fort-
ſchrittlicher Hilfe unſeren Genoſſen Severing verdrängte, als
Kandidaten aller bürgerlichen Parteien für das Reichs
tagspräſidium aufzuſtellen.

Gebietsaustauſch zwiſchen Meiningen und Sachſen-Wei-
mar. Der zwiſchen den Regierungen Sachſen-Weimars und
Meiningens abgeſchloſſene Staatsvertrag, der mit dem 1. Ja-
nuar 1913 in Kraft tritt, beſtimmt, daß Meiningen ſeine
Hoheitsrechte über die Orte Lichtenhain und Moſen, ſowie
ſeinen Anteil an Dorf Hohenfelſen an Weimar und daß Wei-
mar ſeine Hoheitsrechte über Dorf Köſtiz (bei Pösneck) und
ſeine Anteile an Stadt Kranichfeld und Dorf Stedten bei
Kranichfeld an Meiningen abtritt. Um möglichſt glatte
Landesgrenzen zu gewinnen, erhält Weimar außer Lichten-
hain, Hohenfelſen und Moſen noch einige meiſt von weimari-
ſchen fiskaliſchen Waldungen umſchloſſene Grundſtücke. Die
ausgetauſchten Flächen ſind ungefähr gleich (im ganzen etwa
je 930 Hektar). Die in den ausgetauſchten Gebietsſtrecken vor
handenen privatrechtlichen Verhältniſſe bleiben von dem Aus-
tauſch unberührt, nur tritt Weimar ſeine in den Fluren Kra
ws und Köſtiz liegenden Straßenbahnſtrecken an Meinin-
gen ab.

Von der Spionageſeuche. Das Reichsgericht verurteilte
den Kaufmann Holſt wegen verſuchten Verrats militäriſcher
Geheimniſſe in drei Fällen zu vier Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.
Drei Monate der Unterſuchungshaft wurden angerechnet. Der
Angeklagte hatte ſich längere Zeit in Kiel aufgehalten und ver
ſucht, eine Zeichnung des Forts Friedrichsort der ruſſiſchen



und ſpäter der engliſchen und franzöſiſchen Regierung zu übermitteln. Nach einer Meldung aus Trier wurde dort ein
junger Mann aus Luxemburg, der in einem Hotel beſchäftigt
iſt, unter dem Verdacht der Spionage verhaftet.

Frandreſch.
Ein franzöſiſch- italieniſcher Zwiſchenfall beſchäftigt zurzeit

die franzöſiſche Regierung, Preſſe ſowie die geſamte öffent
liche Meinung. Die italieniſchen Kriegsſchiffe haben in den
türkiſchen Gewäſſern zwei nach Tunis beſtimmte franzöſiſche
Poſtſchiffe, die Carthage und die Manuba mit der Be-
gründung feſtgehalten, daß ſie nach Tripolis reiſende türkiſche
Offiziere und für die türkiſchen Truppen beſtimmte Kriegs-
kontrebande (u. a. Flugmaſchinen) an Bord hätten. Von fran-
zöſiſcher Seite werden dieſe Behauptungen energiſch beſtritten.
Nach längeren Verhandlungen und nachdem die franzöſiſche
Regierung nachdrücklichſt auf Freigabe der Schiffe beſtand, hat
ſich Jtalien teilweiſe gefügt. Die franzöſiſche Regierung hat
nunmehr nachträglich noch bei dem italieniſchen Kabinett Vor
ſtellungen wegen der Beſchlagnahme der Carthage und der
Manuba erhoben. Die Regierung will jedoch bis auf weiteres
Stillſchweigen über die Natur ihrer Forderungen beobachten,
bis ſie dem Kabinett in Rom zur Kenntnis gebracht ſein wer
den. Matin verſichert, Frankreich verlange die ſofortige
Jnfreiheitſetzung des türkiſchen Sanitätsperſonals, was Italien
bekanntlich ablehnt. Echo de Paris ſchreibt, Italien ſuche
Zeit zu gewinnen, um den Zwiſchenfall dem Haager Schieds
gericht zu unterbreiten.

Die Klaſſenjuſtiz arbeitet namentlich gegen die „Anti
militariſten“ mit preußiſcher Schneidigkeit. So hat das
Pariſer Zuchtpolizeigericht jetzt wieder die Syndikaliſten Viau,
Baritaud und Dumont zu je ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilt, nur weil ſie an Soldaten Poſtanweiſun-
gen und antimilitariſtiſche Flugſchriften geſchickt haben.
Das Zuchtpolizeigericht in Dongi hat den An-
archiſten Broutchoux zu einem Jahre Gefängnis und
100 Frank Geldſtrafe verurteilt, weil er während einer Ver
ſammlung, die aus Anlaß der Lebensmittelteuerung in Auiche
im September des vorigen Jahres ſtattgefunden hatte angeb
lich zur Sabotage aufgefordert haben ſoll.

Rußland.
Die Verfolgung der Arbeiterpreſſe. Man hat ſich nachgerade

daran gewöhnt, daß faſt jede Nummer eines Arbeiterblattes
oder einer marxiſtiſchen Zeitſchrift in Rußland mit drakoniſchen
Strafen belegt wird. Entweder wird der Redakteur mit einer
Strafe von 300 bis 500 Rubel belegt, oder er wird wegen Be
drohung der Staatsordnung zur Verantwortung gezogen und
auf einige Jahre eingekerkert, oder er wird „auf adminiſtra-
tivem Wege“ verbannt und das Blatt inhibiert uſw. Namenloſe
Opfer koſtet es den ruſſiſchen Arbeitern, um unter der „Preß-
freiheit“ des Kokowzewſchen Regimes die wenigen Organe zu
erhalten, die ihren politiſchen, gewerkſchaftlichen und wiſſen-
ſchaftlichen Jntereſſen dienen.

Eine Jlluſtration zu dieſen Zuſtänden bietet uns eine Auf-
ſtellung, die das Petersburger marxiſtiſche Wochenblatt Swesda
anläßlich des Abſchluſſes ſeines erſten Jahrganges bringt. Jn
dieſem Jahre ſind erſchienen 34 Nummern (während der
Dumaferien erſchien das Blatt nicht), von denen 11 konfisziert
und 6 mit Geldſtrafen belegt wurden. Die Geſämtſumme der
Strafen beträgt 26560 Rubel. Die Hälfte aller Nummern
iſt alſo der ruſſiſchen „Preßfreiheit“ zum Opfer gefallen.

s Südamerika.Die Revolution in Paraguay. Jn Aſuncion tobt der
Bürgerkrieg. Die Anhänger Rojas haben die Stadt nach
heftigem Straßenkampf wieder eingenommen. Die
Revolutionäre ergriffen die Flucht. Ein Teil hat ſich auf die
Kriegsſchiffe geflüchtet. Wie verſichert wird, ſind 200 Mann
getötet oder verwundet worden. Es geht das Gerücht, daß
ein braſilianiſches Kanonenboot nach Corientes, wohin ſich
Rojas gewandt hat, geſandt worden ſei, um ihn wieder zur
Macht zu bringen.

Aus der Partei.
Treu bis in den Tod.

Das Hamburger Echo berichtet: „Ein Wähler unſerer Par-
tei, der allen Genoſſen von Groß-Borſtel wohlbekannte 86 jähr.
Joh. Nikolaus Faden, hatte den feſten Willen, auch diesmal
noch ſeine Stimme für Wilhelm Metzger abzugeben. Er
meinte ſelbſt, das wäre für ihn wohl das letztemal. Er war
ſeit Weihnachten nicht mehr im Freien geweſen und litt an
Erkältung. Deshalb wurde ihm auf ſeinen Wunſch ein Wagen
von der Partei zur Verfügung geſtellt. So fuhr er zum
Wahllokal und gab frohen Mutes ſeine Stimme ab. Auf der
Rückfahrt ſank er im Wagen zurück. Parteigenoſſen trugen
ihn in ſeine Wohnung, wo er eine halbe Stunde ſpäter ver-
ſchied. Er hat als ſchlichter Arbeiter ſtets in den Reihen des
kämpfenden Proletariats geſtanden und iſt trotz hohen Alters
nun bis in den Tod unſerer Partei treu geblieben?

Totenliſte der Partei.
Der öſterreichiſche Reichsratsabgeordnete Ge-

noſſe Franz Silberer iſt von einer Skitour in den
Salzburgiſchen Alpen, die er im Anſchluß an eine Geſchäfts-
reiſe allein unternahm, nicht mehr zurückgekehrt und die von
dem Arbeitertouriſtenverein Die Naturfreunde ausgerüſteten
Rettungsexpeditionen haben keinen Zweifel mehr, daß Silberer
den Schneeſtürmen und Lawinen zum Opfer gefallen iſt.
Genoſſe Silberer war Gehilfenobmann in der Wiener Bäcker
innung und Obmann der öſterreichiſchen Bäckergewerkſchaft.

Er hat der Reichsgewerkſchaftskommiſſion angehört. Bei den
Reichsratswahlen im verfloſſenen Sommer gelang es ihm, den
8. Wiener Stadtbezirk, Landſtraße, den Chriſtlichſozialen ab-
zunehmen. Er ſiegte in der Stichwahl, während das zweite
Mandat des Bezirks Genoſſe Leopold Winarskh beſetzte.

Gewerkſchaftliches.
Der Kampf der Werftarbeiter Wilhelmshavens

um beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen nimmt in der Ab-
wehr der Werftverwaltung immer eigenartigere Formen an.
Ein Nachſpiel zu einer öffentlichen Werftarbeiterverſammlung
am 65. Mai 1911, die ſich u. a. auch mit der Einrichtung von Kal
kulationsbureaus beſchäftigte, bildete eine Verhandlung vor
dem Landgericht Oldenburg gegen den Referenten dieſer Ver-
ſammlung, Genoſſen Meyer-Rüſtringen, den Angeſtellten
des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes daſelbſt. Als Kläge-
rin trat die Werftverwaltung auf. Meyer ſoll ſich der öffent
lichen Beamtenbeleidigung ſchuldig gemacht haben. Zwei der
Zeugen, ehemalige Mitglieder des Arbeiterausſchuſſes, erklär
ten, daß ihnen während dieſer Tätigkeit wiederholt Klagen zu-
gegangen ſeien, daß Arbeiter von einzelnen Beamten nicht in
gerechter Weiſe in der Akkord- und Verdienſtzuwendung behan
delt wurden. Jn die nähere Erörterung der einzelnen Fälle
wurde leider nicht eingetreten.

Der Staatsanwalt legte den Ausſagen der Zeugen von der
Werft größeren Wert bei, billigte dem Angeklagten auch nicht
den Schutz des S 193 zu und beantragte 200 Mark Geldſtrafe
und Publikationsbefugnis. Das Urteil des Gerichts lautete
auf 50 Mark Geldſtrafe und Publikation. Jn der Begründung
wurde ausgeführt, daß unzweifelhaft eine beabſichtigte Beleidi-
gung nach S 185 des Strafgeſetzbuches vorliege, die auch den
Schutz des S 103 nicht rechtfertige.

Aus der Provinz.
Wahlkreis Mansfeld.

Ein Pyrrhusſieg.
Bei der am Sonnabend ſtattgefundenen Stichwahl wurde der

alte, hartgeſottene Reaktionär Arendt mit 18 489 gegen
16 253 Stimmen, die unſer Genoſſe Adolf Hoffmann er-
hielt, nochmals in den Reichstag gewählt. Noch einmal
iſt es dem Mansfelder Protzentum gelungen, einen großen
Teil der Bürger und Arbeiterſchaft vor den Arendtſchen
Karren zu ſpannen, fünf Jahre vorausgeſetzt, daß die Wahl
nicht für ungültig erklärt wird lang dürfen die Machthaber
wieder ruhig die Arbeiter verhöhnen, ausplündern, vergewal-
tigen, denn die „nationale Sache“ hat ja wieder „glänzend
geſiegt“. Gegen die Hauptwahl hat unſer Genoſſe 2808 Stim-
men gewonnen, der Konſervative dagegen 3204. Alſo nur weil
die Liberalen Mansfelds ihre Hauptparteileitung ſchmählich
im Stich ließen, der ausgegebenen Parole nicht folgten und
zum größten Teil ins Lager der Reaktion retirierten, iſt dieſes
beſchämende Reſultat erzielt worden. Die „feſtgefügte“, 6000
Mann ſtarke liberale Schutztruppe, wie die Saalezeitung die
Deliuswähler bezeichnete, hat ſich tatſächlich bewährt, aller-
dings nicht in liberalem, ſondern im volksfeindlichen Sinne.
Das verräteriſche Verhalten der während des Wahlkampfes
ſo großmäulig auftretenden Liberalen findet an anderer Stelle
unſeres Blattes die rechte Würdigung, weshalb hier nur auf
die Ereigniſſe am Wahltage und das Reſultat eingegangen

werden ſoll. SWie zu erwarten war, ſind all die niederträchtigen
Schmähungen und Verleumdungen, mit denen die Arendtiſten
gegen uns zu Felde zogen, am Sonnabend noch um ein ge
waltiges überboten worden. Jn keinem Wahlkreiſe dürften
ſolche Unmengen von Schmutz zuſammengeſcharrt worden ſein,
als von den „Reichstreuen“ Mansfelds. Um keine Gemein-
heit war dieſe Geſellſchaft verlegen, um „den aus der Groß-
ſtadt Berlin hergelaufenen Zehngebote-Hoffmann“ durch die
Goſſe zu ſchleifen; die erbärmlichſten Lügen wurden den Leſern
als ſilberreine Wahrheit ſerviert. Was verſchlägt es bei
einem „reichstreuen“ Schmierfink, das geduldige, in ſein Schick-
ſal ergebene Publikum nimmt's ja doch unbeſehen hin; je mehr
in Mansfeld geſchimpft, verhetzt, verleumdet und gelogen wird,
mit um ſo größerem Behagen gröhlen die armſeligen be-
dauernswerten Spießer hell auf, wenn die widerlichen Phraſen
an ſein patriotiſches Ohr dringen: „Wir müſſen unſerem ſo
lange als reichs- und kaiſertreu bekannten Wahlkreis die
Schmach und Schande erſparen, daß ihn der Zehngebote-Hoff-
mann im Reichstag vertritt!“ Der mit ſolchen Gemeinheiten
unterſtützte Wahlrechtsfeind wurde als der reinſte Engel be-
zeichnet als „unſer bewährter Vertreter, als zuverläſſiger, all
zeit hilfsbereiter Mann uſw. Reigzt das nicht zur Lächerlich-
keit

Den Gipfel der Gemeinheit erklomm das Eisleber Tageblatt,
indem es die fauſtdicke Lüge verbreitete, die Sozialdemokraten
hätten nun auch noch zu einem offenſichtlichen Betrug ihre
Zuflucht genommen, indem ſie falſche Stimmzettel mit
dem Namen Arondt verteilten. Gegen ſolche bodenlos infame
Frechheiten unſere Genoſſen zu verteidigen, wollen wir unter-
laſſen. Solche Frivolitäten kennzeichnen den Grad der Ver-
kommenheit der Arendtſchen Wahlmacher von ſelbſt. Wer dem
politiſchen Gegner mit ſo ſchmutzigen Waffen bekämpft, kann
keinen Anſpruch auf Achtung erheben. Heute wird aber in den
Ordnungsblättern zu leſen ſein von dem „gewaltigen Siege“,
den das geeinte Bürgertum über die vaterlandsfeindliche
Sozialdemokratie erfochten hat. Nur einer wird ſich bedrückt
aus dem Staube machen, weil er weiß, daß trotz des Ueber-

maßes von Lug und Trug ein zweites Mal nicht wieder ge
lingen dürfte, die Wähler mit dem roten Lappen an die Wahl
urne zu hetzen.

Unſere Genoſſen können mit dem Ausgang des Kampfes zu
frieden ſein. Mit blanken, ehrlichen Waffen haben ſie ge
kämpft und mit Ehren bedeckt das Schlachtfeld verlaſſen. Jhnen
wohnt nicht die Feigheit inne, wie den paar hundert Liberalen,
die mit bebenden Gliedern ihren mehrfach zuſammengefalteten
Hoffmann-Zettel in die Urne ſteckten. Obwohl nach Verkün-
dung des Endruſultats unter den hunderten im Bürgergarten
verſammelten Genoſſen und Genoſſinnen gerade keine er-
hebende Stimmung herrſchte, ging doch ein brauſender be
geiſterter Jubel durch den Saal, als gegen 11 Uhr unſer tapfe-
rer Kandidat Genoſſe Hoffmann erſchien und kurz folgende
Worte an die Menge richtete: „Wir haben zwar die Schlacht
diesmal noch verloren, aber wir können mit dem Reſultat zu
fricden ſein. Denken wir doch zurück an die Zeit von 1907, wo
wir mur 8000 Stimmen hatten. Rom iſt auch nicht in einem
Tage erbaut und auf den erſten Hieb fällt kein Baum. Darum
ſorgen Sie ſofort dafür, daß die Organiſationen gut ausgebaut
werden. Ein langes Leben iſt dieſem Reichstag nicht be-
ſchieden! Darum ſchärfen Sie die beſte Waffe im Kampf, die
Arbeiterpreſſel Werfen Sie die Zeitungen zum Fenſter hin-
aus, die uns ſo in den Rücken gefallen ſind! Sorgt für eine
gute Organiſation und fangt gleich damit an und das nächſte
Mal werden wir die Reaktion zum Tempel hinausgejagt
haben.“ Jubelnder Beifall folgte den begeiſterten Worten
unſeres Adolf Hoffmann und kräftig brauſte der Geſang des
Sozialiſtenmarſches durch den Saal, nachdem eine Genoſſin
dem beliebten Volkskämpfer für all ſeine Mühe im Wahl
kampfe gedankt und ihm als Zeichen der Dankbarkeit einen
rotdurchwirkten Lorbeerkranz überreicht hatte. Hoffmann
nahm den Dank nicht für ſich, ſondern für die Partei an und
überwies das Dankeszeichen als Andenken an die Reichstags
wahl von 1912 den Genoſſen. So ging ein jeder nach Hauſe
mit dem Bewußtſein, mitgeholfen zu haben, und eine ruhm-
volle Schlacht mitgeſchlagen zu haben, die ehrenvoll beendet iſt.

Ungleich war der Kampf. Der mächtige Gegner im Beſitz
aller Angriffs- und Verteidigungsmittel, wir davon entblößt,
nur vertrauend auf unſere gerechte Sache. Und ſiegen muß
dieſe, trotz alledem! Die Schlacht iſt beendet! Es lebe der
Kampf!

e

Wahlproteſt.
Auch am Stichwahltage ſind wieder ſo viele Ungeſetzlichkeiten

vorgekommen, daß wir Proteſt gegen die Gültigkeit der Wahl
beim Reichstag einlegen werden. Wir erſuchen nicht nur unſere
Funktionäre, ſondern auch andere Genoſſen und Wähler, uns
umgehend das Material einzuſenden. Die Unregelmäßigkeiten
müſſen durch Beweiſe bekräftigt werden können Es iſt die Mög-
lichkeit vorhanden, daß die Wahl Arendts für ungültig erklärt
und in abſehbarer Zeit eine Neuwahl vorgenommen werden muß.

Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins
für den Wahlkreis Mansfeld.

Zum Reichstags -Wahlfonds.
Halle. Von H. F. 4,00; in Büſchdorf bei Böttcher geſammelt

2,30; für Tragen von drei Exemplaren von Frau Saſſe 1,50; des
gleichen von Frau Schmidt 1,50; H. P. 3,00 Mk. Reiwand.

Von P. H. 3.00; Louis Püchler, Leipzig, 2,00; weil ich nicht
wählen kann 1,00; von einem blinden Wähler 1,00; vom Breiten

Weg 2,00 Mk. Joh. Stelzer.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Serten.

Graf Rumford, der bekannte Volkswirtſchaftler und Phil-
anthrop, hatte Ende des 18. Jahrhunderts eine Suppe zuſammen-
geſtellt, die nach ihm Rumfordſuppe genannt wurde. Er wollte
in der damaligen teuren Zeit der Bevölkerung eine billige, dabei
nahrhafte und wohlſchmeckende Suppe ſchaffen. Seinen Zweck
erreichte er, denn die Suppe fand allgemein Beifall. hre

waren Graupen, Erbſen und Kartoffeln. Jm
aufe der Zeit hat die Nahrungsmittel -Jnduſtrie das Rezept

verfeinert, und beſonders die bekannte Maggi- Geſellſchaft bringt
eine an Wohlgeſchmack und Nährwert unübertroffene Rumford-
ſuppe auf den Markt, die aufs wärmſte empfohlen werden kann.
Man verlange aber ausdrücklich Maggi's Rumfordſuppe.
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Jetzt kommt die Wahl
des wärmenden täglichen Getränkes.

Jeder, ob reich, ob arm, tut gut,
wenn er

Kardinal Malzkaffee oder
Kardinal Kornkaffee

wählt. Würzig und kräftig ſchmecken
die daraus hergeſtellten Ge

tränke, ſind billig und voll
kommen unſchädlich. Man
verlange nur, Kardinal“.

Alle, die an einer Erkrankung
der Ztmungs Organe leiden,
und die Symptome wie: Huſten Appetitloſigkeit,Schlafloſigkeit, Schwäche, Traurigkeit, Angſt-
zuſtände uſw. bemerken:

müſſen ſehr auf der Hut ſein
beim Witterungs- Umſchlag

dä die bei rauhem Wetter, bei Regen und Wind beſonders
ſtark h Jufluenza für Perſonen, die aneiner ankung z leiden, ſehr bedenk-
liche Folgen zu haben pflegt.

er wiſſen viele noch nichts von der neueſten Erfindung
(patentamtlich seſchüt den elationen von Dr. e e welche in ſo kurzer Zeit
berühmt geworden ſind, weil ſie ohne jeden Apparat durch
ihren aktiven Sauerſtoff auf Aſthma, Lungenleiden,
Katarrhe, Keuchhuſten, und insbeſondere Jnfluenza
eine geradezu frappante Wirkung ausüben. Das beſtätigen viele
Aerzte und Patienten, letztDantbarteit, nachdem ſie für ihre zum Teil veraltetenletztere in überſtrömender

Leiden durch dieſe neuen Dr. Schleimers Katal-Jnhalationen
endlich Beſſerung gefunden haben.

Nachſtehend nur ein paar von den vielen täglich einlaufenden
Vankſagungen und Anerkennungen:

Hat Wunder gewirkt!
Herr Digkon K. Bittmann, Templin, ſchreibt: „Jch bitte,

mir umgehend per Nachnahme die nötigen Sauerſtoff-Jnhalationen
zuzuſenden, die zu einer Kur erforderlich ſind. Jch kenne Jhre
Jnhalationen von Poſen her. Jch gehöre zu dem dortigen Dia-
konenheim und weiß Jhr Präparat zu ſchätzen. Ueberall, wo wir
es empfohlen haben, hat es Wunder gewirkt. Da ich ſehr viel von
unſerer Anſtalt verſchickt werde, werde ich ſtets bemüht ſein, Jhr
Präparat jedem Leidenden zu empfehlen. Wäre gipen ſehr ver
bunden, wenn Sie mir gleich nach Erhalt des Briefes die Jn-
halationen zuſenden würden.“

Aus vollem Herzen!
Herr Jngenieur Max Wuſt, Dresden, ſchreibt „Aus vollſtem

kann ich den Zuſchriften beiſtimmen, die Sie ſchon erhalten
aben. Jch leide ſeit drei Jahren an einem hartnäckigen Bron-

chialkatarrh. Starkes Raſſeln aus der Luftröhre und Auswurf
waren die Folgen desſelben. Nach Gebrauch von 25 Jnhalationen

ing das Raſſeln zurück und iſt jetzt faſt vollſtändig verſchwunden.Und erſt hörte man es drei Meter weit. Was in drei Jahren
Bäder und Jnhalationen mit allerlei Zuſätzen nicht fertig brachten,
erreichten Jhre Katal-Jnhalationen in etwa 14 Tagen. Es wird

mir ein Vergnügen ſein, Jhre Jnhalationen weiter zu empfehlen.
Jch bin ſicher, mit Hilfe Jhrer Jnhalationen wieder ganz geſund
zu werden.“

Vollſte Wirkung getan!
Herr Joſ. Wolfershofer, München, ſchreibt: „Mit

Freuden kann ich Jhnen mitteilen, daß die von Jhnen bezogenenKatal Sauerſtoff Jnhalationen ihre vollſte Wirkung getan haben

gegen meine ſeit ſechs Monaten beſtehende Tuberkuloſe. Auswurf
wurde weniger und ſpeichelartiger; auch Bruſtſchmerzen linderten
ſich bedeutend. Habe die Jnhalationen meinen Bekannten aufs
beſte empfohlen.“

Die Fabrik geſtattet jedem einen koſtenloſen Verſuch!
Man braucht nur an die Aktiv Sauerſtoff Geſellſchaft m. b. H.

Berlin W. 35 A 454 eine Poſtkarte zu ſchreiben, auf der man
ſeine Adreſſe (ſehr genau und deutlich angibt, und manihr aehend gratis und franko eine ProbeJnhalation
zugeſchickt.

So kann jeder ohne Riſiko die Wirkung dieſes einzig
artigen hilfreichen Mittels an ſich ſelbſt erproben, denn
ſchon die erſte Jnhalation pflegt eine auffallende
Erleichterung der Atmung zu bringen!Man zögere nicht! J er Tag t wichtig! Genaue
Gebrauchsanweiſung, ärztliche Gntachten, z en
Sammlung von Anerkennungen u. ſ. w. liegen der koſt
Proeſendung bei.

h e



Thermo:fluschen
in allen Austühr. von C 3. 65 an.

C. F. Ritter, Halſe a. S.

Leipzigerstrasse 90.

Tragen Sie
Kein Bruchband
Nach einer 9ofährigen rung

ich r Männer, Frauen un
nder einen Apparat erfunden,
welcher Bruch unfehlbar heilt.

Jch Sende Jhn auf Probe
Wenn Sie alles mögliche probiert

haben, kommen Sie zu mir. Was
anderen mißlingt, da habe ich den
größten Erfolg. Senden Sie noch
heute beiliegenden Abſchnitt, ſoſchicke ich Br poſtfrei mein

uch über Bruch und
ſeine Geneſung, aus welchem Sie
meinen Apparat und Namen dine
Perſonen erſehen können, weldenfelben verſucht haben und m r
unendlich dankbar ſind.

E. E. Brooks, welcher eit me
als 30 Jahren Bruch heilt. FallsSie an Bruch leiden, ſchreiben

Sie ihm noch heute.

Es
deren
Sie nicht, daß ich weder Salben,
r Harniſch, Lügen an

de.
Jch fertige es nach Jhrem Maß

an und ſende es Jhnen unter un
bedingter Garantie zu, daß es
d onen Heſhint oder gebe Jhnen

rück, und ich habet Preis ſo niedrig geſtellt,
daß jedermann, reich oder arm,das Mittel kaufen kann.

Jch ſende es auch auf
um zu zei en. daß 3 die
heit ſpre Sie un ſelbſturteilen, Und wenn Sie ein
mein iilüſtrierte Buch geſehen und

en haben, werden Sie ebenſo
ziſtert davön a wie die Tau

meiner Patienten, derenSriefe in meinem Buregu einge

ſehen werden können. Füllen Sie
daher untenſtehenden Freikoupon
aus und ſende Sie ihn noch
heute ab.

Gratis F.C. E. Brooks, D. 32, Bank Rlädgs.,
Kingsway, London, W. C., England.

Senden Sie mir bitte in un
bedrucktem Kouvert Jhr illu-
i Buch und ausführliche

uskunft über Jhren Apparat
zur Heilung des Bruchs.

Adreſſe

Provinz.

Briefporto nach England iſt 20 Pf.

Künstliche Zähne
PIlomboen ete.

Spezialität: Zahnziehen.

Paul Mafermalz,
C Burgſtraße 4.
„Meine Tochter war hochgradig

viuitarm.
Durch eine Hauskur mit Al buch
horſter Mark Sprudel- St
quelle (Jod-EiſenMan chſalzquelle) hat ſie die beſten Er
folge erzielt. Das Allgemein-
befinden hat ſich gehoben und der
Appetit wurde in hohem Maße an
geregt. u nk. u A.„Der Mark Sprudel mir

an

großartige Dienſte. Bin ſehr zu
ieden. Frau M.“ Aerztl. warm

empf. Fl. 95 Pf. bei: Wilh. Hoefer,
Geiſtſtr. 59-60 en gros in d. Bakn-
hofs- u. Löwen-Apothbeke; bei Herm.
Pfuhl. Ldw. Wuchererſtr. 75; Hago
Ssehulze, Bernburgerſtr. 32; r. St
Neht., Gr. Steinſtr. 33; Max rRanniſcheſtr. 2; Oskar BallinLeipzigerſtr. 63; Bruno Berthold. r
Steinſtr. 48; Max Ott. Steinweg 26.

Herzogußurgund

(igarefte
Freislage
2-10

e Beachten Sie unsere Sohaufenster!
Diese Woche

Extra-
Preise!

mal

l.Emseille-
Eimer

28 cm Durchmesser

Gr. Vlrichstrasse 54.

Junge
Erhson

2 Pfund-Dose

Waschmittei
„J

Mein dies jähriger

der sich wie immer grösster Beliebtheit erfreut, was der
Andrang zur Genüge beweist, dauert nur bis

v wenn alle anittel verſagen. Vergeſſen

be

s Mitglied d. Rabatt-Spar-

Grosse Posten

Speiseservices,

Kaffeeservices, Gebrauchs- und Luxusartikel

sind zu so fabelhaft billiägen Preisen eingestellt,

zum 27. lanuar cr.
Kristallglas-Garnitnuren, Wasch-Garnituren,

Kaftfeeservices, Weingläser, Römer in bunt und weiss, Nickel-

Inventur-Auswerkcuf,
gewaltige

dass sich für
jeden meiner geehrten Abnehmer Gelegenheit bieten dürfte,
Ia. Qualitäten, wie ich solche anerkanntermassen führe,
preiswert zu erwerben. Ich bitte,

giebigster Weise Gebrauch zu machen.

Reine Nettopreise. Kein Umtausch.

7 Leolpzigerstrasse 7.

äusserst

von dieser Gelegenheit in aus-

Louis Böker,
e Das angekündigte 2. große

Sisfest ziegelwiese
findet Dienstag bei einigermaßen kalter Witterung ſtatt.

3 10 Uhr Artillerie Konzert.
6 9 Ahr 2 Feuerwerhke.

n Heute Aontag: Eis bahn nur b 6 Uhr geöffnet.

ſch gefäße, n
Zanäer, Jragr

ereins.

We Preis 850 Pfg.

ermomeier Haushaltun
für Zimmer u. Fepster. für aiie Tage des Gahres,

C. F. Ritter, Halle a. S. für jede Familie und einzelne Perſonen

Leipeigerstrasse 80. De Preis 1 Mk.

gsvuener
Morgen u. jed. Dienstagles bleet S
Große Goſenſtraße 39.

paſſend.

;Küchen- und Wirtschafts- Buch 1912.

Volxks- -Buchhandlung, Harz 42/43.

J

l Magi

von M

Vechand der NRulec Lalerer un

Anſtreicher, zmale Hülle I. 6.
Dienstag den 23. ganuar abends 8/, Uhr im Volkspark, Burgſtr.

Genetalverſummlung.

i Ta du 1. AbrechnunReuwabi des Vorſtandes.
erichUm anieeicheß Erſcheinen erſucht

vom IV. ſowie Jahres3. Filialangelegenheiten.

Der Vorſtand.
I unungs- Kranken Ragse Schneider -Zwangrinnung 2u Halle a. 3.

Mittwoch den 24. Januar er. abends 9 Uhr, Martinsberg 6

Kusserordentl. etr
trats.

r Vorstand. J.
V

Nachdem Sie mit

C

Pilo

ſo ſehr zufrieden ſind, werden
Sie höflich gebeten, dasſelbe bei
Gelegenheit weiter zu empfehlen.
Schönen Dank dafür im Voraus.

vilo ist überall zu haben!

Schaffnerfilzstiefel,
getragen, aber ſehr gut erhalten,

großen Poſten, um zu räumen,ver v r heute an p. Paar
J. terin Att. Markt 11.

Geraer Kleiderstoffe
und Restoer,

Konſirmandenkleider ganz billig
Ladwigatrasse I.

4

Jeden Dienstag

D. Grabaurm,M mnsfelderſtraße 3.

Makulatur vk. Hall, Ganossgasch. Buchür.

Strickwoſe Sfrauemod
Volk swolle. Supra Extra

klurhen großen Kohunnee
FSelectaäprimg ßer e
mperſal genugt höchsten h

Aoepruchen a

S e
Bugros- Vertrieb durchoder Binngwlgs

Dehtescherstr. 6 direct am Bahnhof.

Frische Makronen,
pro Pfund 1 Mark 20 Pfa.,

zu haben bei
Carl Pobch, Breiteſtr.Marhtplatz. u

Turm n 61Otto Rühle

Das prolekariſche Kind

Valeg Aben Leneen Wohn

Zu beziehen zum Preiſe von
M. 3.60 broſch., M. 4.50 eleg.
gebunden, durch alle Austräger
des Volksblattes oder direkt durch

Rie Vollshuchhandlung,
Hülle u. 6., Harz 42/43.

e ceeeeeeWekannt macht

Der des
Jäauleſchen

VPolſsblattes, Wilhelm Koenen zu

ge e g. S. iſt v en cheteleidigung der Ueſchen Polizei
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Nr. 18
Per erſte Stichwahltag.
Die am Sonnabend vorgenommenen 77 Stichwahlen lieferten

folgende Ergebniſſe:
Labiau-Wehlau: (Bisher Wagner, Vpt.) Hauptw.: v. Maſſow

(konſ.) 8856, Wagner (Vpt.) 5850, Linde (Soz.) 2961, Zerſpl. 1;
Stichw.: gewählt v. Maſſow (konſ.).

KönigsbergLand: (Bisher Fürſt Dohna, konſ.) Hauptw.:
Dohna (lkonſ.) 9358, Bartſchat (Vpt.) 7078, Borowski (Soz.)
6271, Zerſpl.“49. Stichw.: gewählt Bartſchat (Vpt.).

Tilſit-Niedr.: (Bisher Schickert, konſ.) Hauptw,: Kopp (Vpt.)
10 198, v. Moltke (freikonſ:.) 7833, Hofer (Soz.) 6251, Reidies
(Litt.) 419. Stichw.: gewählt Kopp (Vpt.).

Gumbinnen-Jnſterburg: (Bisher Mentz, konf.)
Brandes (konſ.) 7902, Siehr (BVpt.) 5870, Vormauer (natl.) 4730,
Lübbring (Soz.) 3200. Stichw.: gewählt Siehr (Vpt.).

Weftpriegnitz: (Bisher Stubbendorf, Rpt.) Hauptwet Stuh
bendorf 7443, Siering (Soz.) 5068, Tubenthal (Vpt.) 4869, Graf
Oppersdorf (Ztr.) 34. Stichw.: gewählt Stubbendorf (Rpt.)
9722 gegen Siering (Soz.) 7191.

Oſtpriegnitz: (Bisher Löſcher, Rpt. Bbd.) Hauptw.: Löſcher
6392, Lehmann (Rpt. B. d. L.) 5282, Hetzſchold S 2098,
Zerſpl. 49. Stichw.: gewählt Löſcher 8181 gegen Lehmann
5397.

Ruppin-Templin: (Bisher Diedrich, konſ.) Hauptw. Diedrich
(konſ.) 10 634, Boeske (Soz.) 7992, Leſſing (Vpt.) 5915.
St;chw.: gewählt Diedrich (konſ.) 13 807 gegen Boeske 10 666.

Zauch-Belzig: (Bisher v. Oertzen, Rpt.) Hauptw.: Ewald
(Soz.) 13 367, v. Oertzen 11044, Dr. Freund (Vpt.) 9226,
Stichw.: gewählt Oertzen 16 861 gegen Ewald 16605.

Königsberg-Nm.: (Bisher v. Saldern, konſ.) Hauptwahl:
Krahmer (konſ.) 8850, Schmidt (Soz.) 5429, Pautſch (Vpt.) 4040.

Stichw.: gewählt Krahmer (konſ.) 10 432 gegen Schmidt

7312. z rReckermünde: (Bisher Kuntze, Soz.) Hauptw.: Kuntze (Soz.)
8928, v. Bölendorf. (konſ.) 7250, Dr. Töpffer (wildl,) 4964, Brick
(Mittelſt.) 1081. Stichw.: gewählt v. Völendorf (konſ.) 12 577
gegen Kuntze (Soz.) 10 364.

Breslau-Land: (Bisher v. Carmer, konſ.) Hauptw.: Scholich
(Soz.) 10 984, Carmer (konſ.) 10 511, v. Donnersmarck (Ztr.)
i ett wer (Vpt.) 3064. Stichw.: gewählt Carmer
konſ.).

Sagan-Sprottau: (Bisher v. Bolko, konſ.) Hauptw.: v. Bolko
(konſ.) 7304, Fritſch (Soz.) 6347, Achilles (Vpt.) 6052. Stich
wahl: gewählt v. Bolko (konſ.).

Löwenberg: (Bisher Kopſch, Vpt.) Hauptw.: Kopſch (Vpt.)
4003, Schäffer (konſ.) 3588, Bohner (Soz.) 2462, Siebelt (Ztr.)
1997. Stichw.: gewählt Kopſch (Vpt.) 6207 gegen Schäffer
(konſ.) 6102.

Landeshut-Jauer: (Bisher Büchtemann, Vpt.) Hauptw.:
Wermuth (Rpt.) 8822, Proll (Soz.) 6814, Büchtemann (Vpt.)
6104, Ruffer (Wirtſch. Vgg.) 44. Stichw.: gewählt Warmuth
(Rpt.) 12 356 gegen Proll (Soz.) 8653.

Rothenburg: (Bisher Baſſermann, natl.) Hauptw.: Hegen-
ſcheidt (Rpt.) 10 683, Neumann (Soz.) 6550, Goldſchmidt (Vpt.)
5180. Stichw.: gewählt Hegenſcheidt (Rpt.) 13 217 gegen
Neumann (Soz.) 8451.

Mansfelder Seekreis: (Bisher Arendt, Rpt.) Hauptwahl:
Arendt 15 285, Hoffmann (Soz.) 13 445, Delius (Vpt.) 6042.
Stichw.: gewählt Arendt (Rpt.) 18 489 gegen Hoffmann (Soz.)
16 253.

Flensburg: (Bisher Wannelsdorff, natl.) Hauptw.: Michel
ſen (Soz.) 7977, Leube (Vpt.) 6583, Keilſen (natl.) 4134, Graf
Reventlow (Wirtſch. Vgg.) 3650, Grau (Däne) 3560. Stichw.:
gewählt Leube (Vpt.) 12 000 gegen Michelſen (Soz.) 9000.

Schleswig: (Bisher Spethmann (Vpt.) Hauptw.: Mattſen
(natl.) 8183, Waldſtein (Vpt.) 8050, Hoffmann (Soz.) 6838.
Stichw.: gewählt Waldſtein, (Vpt.) 18 018 gegen Mattſen (natl.)
8558.

Pinneberg-Ott.: (Bisher Carſtens, Vpt.) Hauptw.: v. Elm
(Soz.) 22636, Dr. Brabandt (Vpt.) 13 752, Dr. Bröcker (natl.)
8496, Graf Baudiſſin (freikonſ.) 2629. Stichw.: gewählt
Brabandt (Vpt.) 24 785 gegen v. Elm (Soz.) 23 170.

Oldenburg-Plön: (Bisher Struve, Vpt.) Hauptw.: Dr.
Roeſicke (konſ.) 7857, Dr. Struve (Vpt.) 5826, Haſtedt (natl.)
1665, Leinweber (Soz.) 4313. Stichw.: gewählt Struve (Vpt.)
10 752 gegen Roeſicke (Agrarier) 8804.

Herzogtum Lauenburg: (Bisher Heckſcher, Vpt.) Hauptw.:
Schaumburg (Soz.) 3808, Heckſcher (Vpt.) 3334, Roth (Wirtſch.
Vgg.) 1969, v. Bülow (konſ.) 1879, Dr. Harries (natl.) 662.
Stichw.: gewählt Heckſcher (Vpt.).

Emden-Norden: (Bisher Fegter, Vpt.) Hauptw.: Fegter
11 392, Engelkes (konſ.) 8113, Meyer (Soz.) 4529. Stichw.:
gewählt Fegter (Vpt.) 14 210 gegen Engelkes (konſ.) 8635.

Melle-Diepholz: (Bisher Wachhorſt de Wente, natl.) Haupt-
wahl: Wachhorſt (natl.) 7226, Colshorn (Welfe) 7022, Loge-
mann (Bündl.) 2970, Thielemann (Soz.) 2046. Stichwahl:
gewählt Colshorn (Welfe) 10217 gegen Wachhorſt (natl.) 9748.

Hoya-Verden: (Bisher v. Dannenberg, Welfe.) Hauptw.:
Held (natl.) 8721, Eberle (Soz.) 5466, v. Dannenberg (Welfe)
4967, Heile (Vpt.) 3455, v. Wrochem (Rpt.) 2966. Stichw.:
gewählt Held (natl.)

Hameln-Linden: (Bisher Hausmann, natl.) Hauptwahl:
Fiſcher (Soz.) 14 387, Hausmann 9978, Welfe 3424, Rpt. 3898.

Stichw.: gewählt Fiſcher (Soz.) 15 498 gegen Hausmann
(natl.) 14 913.

Harburg-Rothenburg: (Bisher Varenhorſt, Rpt.) Hauptw.:
Leſche (Soz.) 19 218, Alpers (Welfe) 7731, Natl. 7311, Rpt. 5281,
Wpt. 4880, Pole 318. Stichw.: gewählt Alpers (Welfe) 28 806
gegen Leſche (Soz.) 20 000.

Stade-Bremervörde: (Bisher Hoppe, natl.) Hauptw.: Reitze
(Soz.) 8399, Hoppe (natl.) 8549, Voß (Wirtſch. Vgg.) 4399, See-
dorf (Welfe) 3915. Stichwahl: gewählt Hoppe (natl.) 14 366
gegen Reitze (Soz.) 10262.

Neuhaus-Geeſtemünde: (Bisher Hahn, konſ.) Hauptwahl:
Haverkamp (Soz.) 13 771, Richthofen (nätl.) 9697, Dr. Hahn
(B. d. L.) 8180, Decken (Welfe) 2839. Stichw.: gewählt
v. Richthofen (natl.) 16 517 gegen Haverkamp (Soz.) 15 6869.

Minden-Lübbecke: (Bisher Sielermann, konſ.) Hauptwahl:
Sielermann 9245, Kiel (Vpt.) 9168, Litzinger (Soz.) 7301, Rüter
(Wirtſch. Vgg.) 3494. Stichw.: gewählt Kiel (Vpt.) 17 058
gegen Sielermann (konſ.) 13 311.

HerfordHalle: (Bisher Contze, natl.) Hauptw. Hoffmann
(Sog.) 9918, Meyer (natl.) 6827, Dr. Neumann (konſ.) 6142,
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Hauptw.:

Wallbaum (Chriſtſg.) 6062. Stichw.: gewählt Meyer (natl.)
17 612 gegen Hoffmann (Soz.) 10878.

Bielefeld: (Bisher Severing, Soz.) Hauptw.: Graf Poſa-
dowsky (wildl.) 21 114, Severing (Soz.) 17267, Dr. Schepp
(Vpt.) 4825. Stichw.: gewählt Poſadowsky (wildl.) 28 592
gegen Severing (Soz.) 19 624.
Hamm-Sveſt: (Bisher Wiedeberg, Ztr.) Hauptw.: Wiede-
berg 13 423, Schulenburg, (natl.) 9313, Huſemann (Soz.) 90 28,
Traub (Vpt.) 6598, Pole 393. Stichw.: gewählt Schulenburg
(naätk.) 20 950 gegen Wiedeberg (Ztr.) 13 504

Wiesbaden: (Bisher Lehmann, Soz.) Hauptw.: Lehmann
15 222, Barktling, (natl.) 10 421, Sturm (Vpt.) 8922, v. Klöden
(freikenſ.) 7089, Wilhelmi (konſ.) 598. Stichw.: gewählt
Bartling (natl.) 28 958 gegen Lehmann (Soz.) 18 524.

Limburg-Diez: (Bisher Büchſieb, natl.) Hauptw.: Neu (Bdl.)
10648, Hepp (natl.) 7508, Zimmermann (Soz.) 8604, Schuſter
(Vpt.) 1208. Stichw.: gewählt Hepp (natl.) 12 372 gegen Neu
(Bündl.) 11 661.

Dillenburg: (Bisher Burckhardt, Chriſtfz.) Hauptw.: Burd-
hardt (Chriſtſz.) 10 216; Lohmann (natl.) 5614, Freſenius (Vpt.)
4073, Marcke (Soz.) 2062. Stichw.: gewählt Burckhardt
(Chriſtſz.) 11 812 gegen Lohmann (natl.) 11 465.

Rinteln-Hofgeismar: (Bisher Herzog, ditſchſoz.) Hauptw.:
Herzog (dtſchſoz.) 7912, Grzeſinsky (Sogz.) 6258, Hebel (natl.)
6104. Stichw.: gewählt Herzog (dtſchſöz.) 11939 gegen Grze-
ſinsky 7641.

Kaſſel-Melſungen: (Bisher Lattmann, Wirtſch. Vgg.) Haupt
wahl: Hüttmann (Soz.) 21814, Dr. Schröder (natl.) 13 342,
Lattmann (Wirtſch. Vgg.) 9374. Stichw.: gewählt Hütt-
mann (Soz.) 29 970 gegen Schröder (1. 22840.

Fritzlar-Homburg: (Bisher Liebermann v. Sonnenberg
(dtſchſoz.) Hauptw.: Hennigſen (dtſchſoz.) 7453, Heſtermann
(Bbd.) 4338, Laporte (Vpt.) 1914, Triſchmann (heſſ. thüring.
Bauernpartei) 1297, Jordan (Soz.) 1027. Stichw.: gewählt
Heſtermann (Bbd.) 8392 gegen Hennigſen (dtſchſoz.) 8084.

Eſchwege-Schmalk: (Bisher Raab Wirtſch. Vgg.) Hauptw.:
Thöne (Soz.) 11313. Raab (Wirtſch. Vgg.) 6522, Uhr (Vpt.)
5801. Stichw.: gewählt Thöne (Soz.) 12 482 gegen Raab
(Wirtſch. Vgg.) 10 449.

Marburg-Kirchhain: (Bisher Rupp, Wirtſch. Vgg.) Haupt-
wahl: v. Gerlach (Dem.) 6151. Rupp (Wirtſch. Vgg.) 5925,
Bredt (Rpt.) 3546, Böchel (Ant.) 2686, Diehl (Soz.) 1100.
Stichwahl: gewählt Rupp (Wirtſch. Vgg.) 11 025 gegen v. Ger-
lach (Dem.) 8034.

Herzfeld-Rothenburg: (Bisher Werner, Ref.) Hauptwahl:
Werner (Ref.) 4841, Schnabrich (Soz.) 3503, Drinnenberg (Ztr.)
32092, Fiedler (Vpt.) 3032, Rudloff (heſſ. Bpt.) 2514. Stichw.:
gewählt Werner (Ref.) 11 717 gegen Schnabrich (Soz.) 4270.

Wetzlar-Altenkirchen: (Bisher Behrens, Wirtſchaftl. Vgg.)
Hauptw. Behrens 13 091, vom Rath (natl.) 5318, Kremſer (Soz.)
4471, Schloßmann (Vpt.) 3646, Schindler (konſ.) 2129. Stich-
wahl: gewählt Behrens (Wirtſchaftl. Vgg.) 15 859 gegen Rath,
13 149.

Kreuznach-Simmern: (Bisher Paaſche, natl.) Hauptw.
Paaſche 10637, Lücke (Bündler) 10 190, Krüger (Vpt.) 1770,
Müller (Soz.) 1541. Stichw.: gewählt Paaſche 13 800 gegen
Lücke (Bündler) 10 400.

Saarbrücken: (Bisher Boltz, natl.) Hauptw.: Baſſermann
(natl.) 25 108, Sauermann (Zentr.) 24 228, Leimpeters (Soa.)
4157. Stichwahl: gewählt Baſſermann (natl.) 28 732 e
Sauermann (Zentr.) 25 252.

Ottweiler: (Bisher v. Schubert, natl.) Hauptw.: v. Schubert
(natl.) 18 628, Koßmann (Zentr.) 20 192, Faber (Soz.) 1627.
Stichw.: gewählt Koßmann (Zentr.) 21058 gegen v. Schubert
(natl.) 20 652.

Neuſtadt-Landau: (Bisher Huber, Soz.) Hauptw.: van Cal-
ker (natl.) 11 652, Dr. Dinger (Bündler) 10 369, Huber (Soz.)
8442. Stichw.: gewählt van Calker (natl.) 17 935 gegen Dr.
Dinger (Bündler.)

Germersheim: (Bisher Spindler, Zentr.) Hauptw.: Richter
(Zentr.) 8129, Cronauer (natl.) 6295, Körner (Soz.) 2696, Helck
(Bündler) 2188. Stichw.: gewählt Richter (Zentr.)

Zweibrücken: (Bisher Goering, Zentr.) Hauptw.: Goering
(Zentr.) 11 722, Lützel (natl.) 10 958, Keidel (Soz.) 8564, Schnei-
der (Bündler) 1248. Stichw.: gewählt Lützel (natl.) 18 162
gegen Goering (Zentr.) 12601.

Kronach: (Bisher Dr. Pfeifer Zentr. Hauptw.: Dr. Pfeifer
(Zentr.) 10 797, Seelmann (Soz.) 6669, Dr. Kühn (Volksp.) 4081,
Freiherr v. Dungern (Bündler) 1485. Stichw.: gewählt Dr.
Pfeiffer (Zentr.) 12 400 gegen Seelmann (Soz.) 11 081.

Schweinfurt: (Bisher Holzapfel, Zentr.) Hauptw.: Schwarz
(Zentr.) 10 482, Säckler (Soz.) 5618, Lorenz (natl.) 4881, Prieger
(Bündler) 476. Stichw.: gewählt Schwarz (Zentr.) 11 899
gegen Säckler (Soz.) 9780.

Würzburg: (Bisher Dr. Thaler, Zentr.) Hauptw.: Dr.
Thaler 9373, Schmitt (Soz.) 7226, Hübſch Vpt.) 6483. Stich-
wahl: gewählt Schmitt (Soz.) 12474 gegen Thaler (Zentr.)
10 754.

Augsburg: (Bisher Kalthoff, Zentr.) Hauptw.: Wörle (Zen-
trum) 17 265, Rollwagen (Soz.) 10 898, Höber (Vpt.) 8410.
Stichw.: gewählt Wörle (Zentr.) gegen Rollwagen 18 316.

Lindan-Jmmenſtadt: (Bisher Thoma, natl.) Hauptwahl:
Emminger (Zentr.) 12 495, Dr. Thoma (natl.) 10 928, Gölzer
(Soz.) 3553. Stichw.: gewählt Thoma (natl.) 14 122 gegen
Emminger 13 444.VernſtadtLöbau: (Bisher Weber, natl.) Hauptw.: Krätzig

(Soz.) 12 316, Wehrmann (natl.) 5740, Förſter (konſ.) 3655, Dr.
Rahn (Vpt.) 3425. Stichw.:
gegen Wehrmann 12 181.

Bautzen: (Bisher Graefe, Antiſ.) Hauptw.: Graefe (Antiſ.)
13 354, Buck (Soz.) 11 412, Pudor (Vpt.) 7889. Stichw. ge-
wählt Graefe 17 431 gegen Buck 15 0694.

DresdenAltſtadt: (Bisher Heinze, natl.) Hauptw.: Dr.
Heinze. (natl.) 23 140, Dr. Gradnauer (Soz.) 23 058, Zentrum
677. --Stichw.: gewählt Gradnauer (Soz.) 24 906 gegen Heinze
24 172

Freiberg: (Bisher Wagner, konſ.) Hauptw.: „Wendel (Soz.)
11072, Dr. Wagner (konſ.) 6911, Dr. Kültz (natl.) 6015.
Stichw. gewählt Wendel (Soz.) 12292 gegen Wagner 12 168.

Oſchatz-Grimma: (Bisher Gieſe, konſ. Hauptw.: Lipinski
(Soz.) 11217, Dr. Gieſe (konſ.) 10339, Dr. Jahn (Vpt.) 45381.

Stichw.: gewählt Gieſe (konſ.) 13 328 gegen Lipinski 12 840.
Stadt Leipzig: (Bisher Junck, natl.) Hauptw.: Junck (natl.)

18.190, Cohen (Soz.) 17525, Wangemann (Wirtſch. Vgg.) 3424,
Zentrum 105, zerſplitert 55. Stichw.: gewählt Junck 21 776
gegen Cohen 18 991. her

gewählt Krätzig (Soz.) 13 478

Januar 1912 23. Jahrg.

BornaPegau: (Bisher v. Liebert, Reichsp.) Hauptw.: Ryſſel
(Soz.) 11 566, v. Liebert 7331, Nitſchke (natl.) 7217. Stichw.:
gewählt v. Liebert (Reichsp.) 13 083 gegen Ryſſel 13 058.

KonſtanzUeberlingen: (Bisher Schmid, natl.) Hauptwahl:
„Diez (Zentr.) 14 528, Schmid (natl.) 11 620, Großhans (Soz.)
3172. Stichw.: gewählt Diez (Zentr.) 15 368 gegen Schmid
15 068.

Donaueſchingen: (Bisher Duffner, Zentr.) Hauptw.: Duff-
ner 11 451, Rombach (natl.) 8389, Meitzloff (Soz.) 3924. Stich
wahl: gewählt Duffner.

Lörrach: (Bisher Blankenhorn, natl.) Hauptwahl: Blanken-
horn (natl.) 9010, Neymeyer (Zenkr.) 6212, Röſch (Soz.) 5008,
Konſ. 369. Stichw.: gewählt Blankenhorn (natl.) 12 098 gegen
Neymeyer 6887.

Freiburg-Baden: (Bisher Hauſer, Zentr.) Hauptw.: Hauſer
13 484, v. Schulze-Gävernitz (Vpt.) 10 655, Engler (Soz.) 7053,
Schinzinger (Reichsp.) 792. Stichw.: gewählt v. Schulze
Gävernitz (Vpt.) 16 706 gegen Hauſer 15 229.

Kehl-Offenburg: (Bisher Schüler, Zentr.) Hauptw.: Schüler
(Zentr.) 11615, Kölſch (natl.) 8962, Monſch (Soz.) 3705.
Stichw.: gewählt Kölſch (natl.)

Karlsruhe: (Bisher Geck, Soz.) Hauptwahl: Geck (Soz.)
16 047, Dr. Haas (Vpt.) 13 340, Freiherr v. Gemmingen Reichs
partei) 11 477. Stichw.: gewählt Haas (Vpt.) mit 20 852
gegen Geck (Soz.) mit 17 180.

Heidelberg: (Bisher Beck, natl.) Hauptw.: Beck (natl.) 12 139,
Pfeiffle (Soz.) 8142, Reinhardt (Zentr.) 6836, Hellenbach (konſ.)
1111. Stichw.: gewählt Beck (natl.) 15 856.

Hagenvw-Grevesmühlen: (Bisher Graf v. Bothmer, Volksp.)
Hauptw.: Pauli (konſ.) 7063, Kober (Soz.) 6151,
(Vpt.) 6140. Stichw. gewählt Pauli (konſ.) 9223 gegen Kober
8395. Reſultate einiger Orte fehlen noch.

Schwerin-Wismar: (Bisher Dröſcher, konſ.) Hauptwahl:
Staroſſon (Soz.) 11 863, Zimmermann (natl.) 9065, Witt (konſ.)
6548. Stichw.: gewählt Zimmermann (natl.) 13 379 gegen
Staroſſon 12 170. Einige Orte fehlen noch.

Parchim-Ludwigsluſt: (Bisher Pachnicke, Vpt.) Hauptwahl:
Dade (konſ.) 7114, Pachnicke (Vpt.) 7721, Große (Soz.) 6637.
Stichw.: gewählt Pachnicke (Vpt.) 10 312 gegen Dade 8841.

Malchin-Waren: (Bisher v. Maltzan, konſ.) Hauptw.: von
Maltzan 7667, Dr. Wendorff (Vpt.) 5094, Kröger (Soz.) 5386.

Stichw.: gewählt Wendorff (Vpt.) 10 774 gegen v. Maltzan
7113.

Roſtock: (Bisher Linck, natl.) Hauptwahl: Dr. Herzfeld
(Soz.) 14 645, Heimſoth (Vpt.) 10 832, Rettich (konſ.) 4887.
Stichw.: gewählt Herzfeld (Soz.) 14 466 gegen Heimſoth (Vpt.)
13 304.

Güſtrow: (Bisher Treuenfels, konſ.) Hauptw.: Gräfe (konſ.)
7084, Knappe (Soz.) 5579, Hecht (Vpt.) 4955. Stichw.: gewählt
Gräfe 8499 gegen Knappe 7508.

Mecklenburg-Strelitz: (Bisher Nauck, Reichsp.) Hauptwahl:
Nauck 7733, Lücke (natl.) 6899, Lüth (Soz.) 6492. Stichw.: ge
wählt Lücke (natl.) 12 676 gegen Nauck (Reichsp.) 7568.

Helmſtedt-Wolfenbüttel: (Bisher Kleye, natl.) Hauptwahl:
Klehe 18 063, Riecke (Soz.) 9938, v. Damm (Wirtſch. Bagg.) 5650.

Stichw.: gewählt Kleye (natl.) 15 925 gegen Riecke (Sog.)
11 148.

Meiningen: (Bisher Müller, Vpt.) Hauptw.: Knauer (Soz.)
9822, Dr. Müller (Vpt.) 9686, Schäfer (Wirtſch. Vgg.) 5046.
Stichw.: gewählt Müller 12 416 gegen Knauer 97608.

Koburg: (Bisher Zietſch, Soz.) Hauptw.: Zietſch (Soz.) 61099,
Dr. Quarck (natl.) 4740, Sandrer (Vpt.) 3540. Stichw.: ge
wählt Quark 7548 gegen Zietſch 6840.

Fürſtentum Lippe: (Bisher Neumann-Hofer, Vpt.) Haupt
wahl: Dr. Neumann-Hofer 13 158, Becker-Lemgo (Soz.) 1814,
Kuhlmann (Wirtſch. Vgg.) 7663. Stichw.: gewählt Neumann
Hofer 15 112 gegen Becker 8194.

zu den Reichstags Etihwahlen.

Die ſozialdemokratiſche Wahlparole für Hannover.
Für die im 5., 7., 15. und 16. hannoverſchen Wahlkreis nö-

tigen Stichwahlen zwiſchen Nationalliberglen und
Welfen gibt der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Landes-
organiſation der Provinz Hannover, gezeichnet Brey, Dörnke,
Leinert folgende Parole aus: Keine Stimme den ſcharfmache-
riſchen, agrarſchutzzöllneriſchen Nationalliberalen Unter
ſtützung der Deutſch-Hannovberaner von deren Kandidaten
keiner dem ſchwarzblauen Block angehört hat unter der
Vorausſetzung vorheriger Anerkennung unſerer
Jenaer Stichwahl- Bedingungen anderenfalls
ſtrengſte Stimmenhaltung.

K

Fortſchrittliche Jammerlappen.
Obwohl der Geſamtvorſtand der Fortſchrittlichen Volkspartei

eine ziemlich unzweideutige Stichwahlparole herausgegeben
hat, brachten es die Liberalen genau wie in Mansfeld auch
im Kreiſe Ueckermünde-Wollin nicht übers Herz, im
Sinne dieſer Parole ihre Wähler zur Wahl des ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten, Genoſſen Kuntze, anzuhalten. Warum
nicht? Weil ihnen die Parole „zu weit ging“. Jhr Kampf
gegen Rechts war nichts weiter als Schall und Rauch; ein
Konſervativer iſt ihnen immer noch lieber als ein Sozialdemo
krat. Deshalb beſchloſſen ſie, nachdem ihnen die beſtimmt er
hoffte Stichwahl an der Naſe vorbeigegangen war, ihren
„Parteifreunden anheimzuſtellen, ihre Stimme ſo abzugeben,
wie ſie es nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen im Jntereſſe
unſeres deutſchen Volkes für richtig halten“. Dieſer Be-
ſchluß iſt ohne Zweifel echt „liberal“. Jn richtiger Beurtei-
lung der pommerſchen Fortſchrittler hatte aber der Vor
ſitzende des Provinzialverbandes der Fortſchrittlichen Volks
partei, Herr Dr. Dohrn, ehemaliger Abgeordneter von Steitin,
noch rechtzeitig einen Aufruf an die Fortſchrittswähler im
Kreiſe Ueckermünde erlaſſen, worin Herr Dohrn ſich der Stich-
wahlparole des Geſamtvorſtandes mit folgendem Erſuchen an-
ſchloß

„Jch bitte demgemäß unſere Parteigenoſſen, bei der bevor
ſtehenden Stichwahl dafür zu ſorgen, daß der konſervative
Kandidat nicht gewählt wird.“

Von dieſer Kundgebung haben die liberalen Wähler weder
durch die Fortſchrittliche Wahlkreisleitung, noch durch irgend
ein liberales Blatt etwas erfahren Sie wurde einfach
unterſchlagen, um nicht dem Sozialdemokraten zum
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Siege zu verhelfen. Nun, unſere Genoſſen haben das Ver
Fäumte recht kräftig nachgeholt.

Die Konſervativen toben.
Die Junker markieren jetzt Rache gegen die Liberalen, weil

die Liberalen die Parole „gegen rechts“ ausgegeben haben.
Aber das eine wie das andere iſt erbärmliche Heuchelei. Denn
erſtens wählen die Liberalen ja keinen Sozialdemokraten,
zweitens haben die Konſervativen jetzt Stimmenthaltung gegen
die Liberalen beſchloſſen, was ja auch „ſtaatsverräteriſch“ iſt.

Jn der Deutſchen Tageszeitung, dem Blatt „für deutſche
Art“, veröffentlicht der Bund der Landwirte in Görlitz-Lauban
einen Bannfluch gegen die Fortſchrittliche Volkspartei, weil
ſie den verehrten Bundesvorſitzenden Dr. Roeſicke“ nicht
unterſtützt haben. Die Fortſchrittliche Volkspartei ſei von nun
an aus der Reihe der bürgerlichen Parteien ausgeſchieden.
Donnerwetter!

Weiter hat der Wahlkreisausſchuß des Bundes der Land-
wirte und der konſervativen Partei in Baireuth die Parole
ausgegeben: Keine Stimme dem Liberalen.

Die Konſervativen in Frankfurt a. M. haben beſchloſſen, bei
der Stichwahl zwiſchen dem Fortſchrittlichen Kandidaten Dr.
Oeſer und dem Sozialdemokraten Dr. Quarck Stimmenthal-
tung zu üben oder weiße Zettel abzugeben. Den gleichen Be-
ſchluß hat das dortige Zentrum gefaßt.
Im erſten Berliner Wahlkreis bitten die Chriſtlichſozialen
die Deutſchſozialen und die konſervative Partei, „alle Freunde
ſtaatserhaltender Politik, bei der Stichwahl im erſten Ber-
an Reichstagswahlkreiſe ſich unbedingt der Stimme zu ent

alten.“

Die Nationalliberalen ſind konſervativ.

Freilich ohne den Mut, ſich konſervativ zu nennen. Nachdem
die Nationalliberalen der Provinz Sachſen die Stichwahlparole
ausgegeben haben, überall gegen die Sozialdemokratie zu ſtim-
men, alſo den Junkern und Reichsparteilern zu Mandaten zu
verhelfen, enthält folgende Meldung die richtige Antwort der
Sozialdemokratie: Für die Stichwahl im Kreiſe Stendal-
Oſterburg zwiſchen dem Konſervativen Hoeſch und dem
nationalliberalen Fuhrmann gibt die Sozialdemo-
kratie die Parole aus, ſich der Stimmabgabe ſtrikte zu ent-
halten. Der nationalliberale Fuhrmann hat es abgelehnt,
die Jenager Stichwahlbedingungen anzuerkennen, und ſich im
beſonderen geweigert, eine Erklärung abzugeben, daß er gegen
eine Verſchärfung der ſogenannten politiſchen Paragraphen
des Strafrechts und des Koalitionsrechtsparagraphen ſei.
Dieſe Haltung des Herrn Fuhrmann iſt in Anbetracht ſeiner
Stellung als Seneralſekretär der Nationalliberalen

für die Geſamtpartei richtunggebend.

Wer terrorifiert?
Es iſt notwendig, den wirklichen Terroriſten ihre eigenen
Schandtaten immer wieder vorzuhalten.

Jm Kreiſe Stralſund-Franzburg-Rügen, ſtehen die Liberalen
in Stichwahl mit dem konſervativen Land rat von Maltzan
Um die Geſchäftsleute von Stralſund gefügig zu machen, wer

den ihnen Stockſchläge auf den Magen angedroht. Jn einem
Eingeſandt im Stralſunder Tageblatt werden die Rügner

Bürger aufgefordert: „Kauft überall, nur nicht in Stralſundl“
da die Rügner „ſchwer getäuſcht“ vor dem Wahlergebnis

der Stadt Stralſund ſtehen. Jn einem anderen Eingeſandt
heißt es im Hinblick auf den landrätlichen Kandidaten:

„Jn naher Zukunft wird höchſtwahrſcheinlich die Brücke n-
frage zur Entſcheidung kommen. Zum mindeſten aber werden
grundlegende Geſichtspunkte feſtgelegt werden, ob bei Ueber-
brückung des Streleſunds nur dem internationalen Verkehr ge-

dient oder für Stralſund durch Fußgänger- und Wagenverkehr
über dieſe Brücke ein weites, kaufkräftiges Hinterland er
ſchloſſen werden ſoll Stralſund iſt durch Verlegung des

Hafens für den Schwedenverkehr nach Saßnitz ſchon einmal
kaltgeſtellt worden. Werden die Stralſfunder dies
mal etwas vorſichtiger ſein

Mit anderen Worten: Der liberle Kandidat, Paſtor Heyn,
hat in dieſem Falle keinen Einfluß, die Macht des Landrats
geht bedeutend weiter, deshalb: ihr wählt Herrn v. Maltzan,
oder eure wirtſchaftlichen Jntereſſen werden geſchädigt. So
arbeiten die konſervativen Chriſtenmenſchen.
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Die geſchriebenen Stimmzettel des Hrn. v. Richthofen.
Eine eigenartige Fürſorge für ſeine Angeſtellten und Ar

beiter hat der Landtagsabgeordnete r. v. Rich t
hofen-Mertſchütz bei der Reichstagswahl an den Tag
gelegt. Er hat, wie dem Jauerſchen Stadtblatt geſchrieben
wird, dafür Sorge getragen, daß ſeine Leute nicht die
gedruckten, ſondern von ihm höchſt J
geſchriebene Stimmzettel mit dem Namen des
konſervativen Kandidaten erhielten

Damit hat der Herr Landtagsabgeordnete von Richthofen-
Mertſchütz eine ganz beſtimmte Abſicht gehabt, denn er war
Wahlvorſteher. Auf dieſe Weiſe hatte er eine unt rüg-
liche Kontrolle darüber, wieviel von ſeinen Angeſtellten
„gut“ und wieviel „ſchlecht“ gewählt haben. Die fehlen-
den geſchriebenen Stimmzettel ſagten ihm, wieviel „räu-
dige“ Schafe er unter ſeinen Leibeigenen hat.

So wird das „geheime“ Wahlrecht auf dem Lande gehand-
habt.

Nun Bruder, nimm den Bettelſack, Soldat biſt
du geweſt!

Einen Einblick in die troſtloſe Lage eines Vekeranen ge-
währt uns eine Anzeige, die wir im Düſſeldorfer General-
Anzeiger finden; ſie hat nachſtehenden Wortlaut:

Welcher Edeldenkende würde
Veteran zu Ueberzieher und chabgetrag. Kleidern verhelfen?
Feldzüge 64, 86, 70271 mit-
gemacht. Off. unter A 6444
an die Exped.

Es iſt wirklich ſchon weit gekommen, wenn ein alter Veteran,
der drei Feldzüge mitgemacht hat, um Kleider betteln muß, da
mit er den nackten Leib bedecken kann. Und da wollen National-
liberale die Arbeiter mit ihren Kriegsphantaſien begeiſtern

Aus der Provinz.
Wahlkreis Merſeburg Querfurt.

Zum Stichwahlkampf!
Wir haben uns bisher begnügt, einfach zahlenmäßig anzu-

geben, wie in unſerem Wahlkreiſe der erſte Wahlgang ausge-
fallen iſt. Die Genoſſen des Wahlkreiſes haben alle Urſache,
mit einem ſtolzen Gefühl zurückzublicken. Der Gedanke des
Sozialismus hat auch auf dem platten Lande tief ſeine Wur-
zeln geſchlagen und all den wackeren Genoſſen, die ſeit Jahr
und Tag ruhelos und mit hoher Begeiſterung für unſere Sache
vorgearbeitet haben, denen könnte kein ſchönerer Dank zuteil
werden, als daß am Stichwahltage der Erfolg ein ganzer
wäre. Die Wahl hat uns einen glänzenden Stimmenzuwachs
gebracht, aber wir wären ſchlechte Kämpfer, wenn wir ſchon
jetzt zuviel Geſchrei von unſerem Erfolg machen würden. Nein,
die Hauptſache kommt erſt noch. Wir wollen noch einmal unſere
ganzen Kräfte einſpannen. Das muß geſchehen. Wir kön-
nen immer noch gute Reſerven herausholen. Wenn
uns nicht alles täuſcht, ſo wird diesmal die Parole an die un
ent ſchloſſenen Wähler: „Unter allen Umſtänden gegen die So
zialdemokratiel!“ nicht mehr ſeine frühere Wirkung haben.
Möglich, daß die unterlegenen Konſervativen Gewehr bei Fuß
ſtehen bleiben wie ſie gedroht haben und Freiſinn und
Sozialdemokraten allein ihre Kräfte meſſen werden. Aber
ſelbſt wenn die Niele-Leute einen Teil ihrer Truppen zu Herrn
Koch überführen und der Freiſinn könnte nur mit dieſer
Hilfe an einen Sieg über den Sozialdemokraten glauben
werden wir uns zu ſchlagen wiſſen. Die bisher geleiſtete Auf
klärungsarbeit wird uns am Stichwahltage ein Reſultat geben,
mit dem wir noch zufriedener ſein werden wie am 12. Januar.
Nun gilt für unſere Parteigenoſſen die Loſung: Den letzten
Mann an die Wahlurne!

Der Merſeburger Korreſpondent fühlt ſich furchtbar gekränkt
darüber, daß in der letzten ſozialdemokratiſchen Wahlzeitung
die grenzenloſe Unzuverläfſigkeit des Freiſinns als ſchuldig an
den reaktionären Zuſtänden gegeißelt worden iſt. Er weiß vor
Wut darüber ſich nichts anderes aus den Fingern zu ſaugen,
als eine öde perſönliche Anrempelung unſeres Kandidaten
Pollender wegen ſeiner dankenswerten Tätigkeit als Kranken-

7 484

k rſihender. Hint aber der ſcheltende Jeh u t zenloſe Unzuverlt des ſchwärm toller, wie es ein
ſ r a e Reich könnte,r Sei und Vaterland! aiſer und Reichl Er tut,

als wenn Liberale allezeit ſo flottenkollerig geweſen wären,
und ſagt:

Das iſt eben unter vielen anderen e in Punkt, wo ſich die
Wege der Liberalen und Sozialdemokraten entſchieden
trennen. Der Liberalismus tritt ein im nationalen Intereſſe
und namentlich auch der deutſchen Arbeiterſchaft für ein
ſtarkes Deutſches Reich, für Heer, Flotte und
Kolonien und für eine nüchterne, verſtändige, aber ziel-
bewußte deutſche Weltpolitik. Wir ſind Deutſche
und wollen Deutſche bleiben. Die internationalen
und verhetzenden Beſtrebungen der ſozialiſtiſchen Klaſſen
partei bekämpfen wir auf das entſchiedenſte.

Ja, Freunderl, ſeit wann pfeifſt du denn aus dieſem
Loche? Bis vor wenigen Jahren waren doch die Volksparteiler
noch vollſtändig einig mit der Sozialdemokratie in der ſchärf
ſten Bekämpfung der Weltpolitik. Jn den Jahren 1874/80/87,
1889, 1891, 1893, 1897, 1808, 1900, 1905 und 1906 haben die
Volksparteiler ſtramm und gemeinſam mit der Sozialdemo
kratie gegen jede Heeres, Flotten und Kolonialvorlage ge
ſtimmt. War das auch für Kaiſer und Reich, war das für die
nationalen Jntereſſen, oder waren das internationale ver
hetzende Beſtrebungen, die die Fretſinnigen mit ihrer Ablehnung
der Rüſtungen forderten? Wollten die Freiſtnnigen damals
noch keine Deutſche ſein, was der Korreſpondent jetzt fo
energiſch für ſie in Anſpruch nimmt? Um Antwort wird ge
beten.

Wir wollen ſtatt aller Antwort jetzt nur noch mittetlen, daß
die Volksparteiler umkippten und national wurden, als ihre
Führer „kommt ein Vöglein geflogen“ Orden zugeteilt
erhielten. Wenn ſie mal eine Zeitlang keine mehr erhalten.
wer kann's wiſſen, vielleicht ſtimmen ſie dann auch einmal
wieder gegen eine Flottenvorlage? Wankelmütigkeit und
Unzuverläſſigkeit ſind eben das einzige, was die Fortſchrittler
kennzeichnet. Deshalb nieder mit den ſchwankenden Geſtalten.
Alle kernigen Männer ſtimmen für

Otto Pollender.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Landsberg. Kommunales. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wiülfen u. a. die Etats für 1912 der Kämmereikaſſe mit

37 735,12 Mark und der Armenkaſſe mit 1356 Mark feſtgeſetzt.
An Kommunalſteuern kommen, wie im Vorjahre, 125 Prozent zur
Perſonalſteuer und 155 Prozent zu den Realſteuern zur Erhebung.

Wahblkreis Torgau-Ciebenwerda.
Der letzte Sturm!

Die letzten Verſammlungen im Stichwahlkampfe finden ſtatt:
am Dienstag, den 23. Januar, abends 8 Uhr, in Bockwitz in
Hermanns Hotel; in Dommitzſch, abends 8 Uhr, in der
Konzerthalle; in Coßdorf, abends '/a28 Uhr in der Wohnung
des Herrn Thiele; in Oeltzſchau, abends 8 Uhr, in Degens
Lokal; am Mittwoch, den 24. Januar, abends 8 Uhr, in
Elſterwerda und in Grünewalde, abends 8 Uhr, in Schie
mangks Lokal, in Gorden, abends 8 Uhr, in Böhmichens Lokal;
in Torgau, abends 8 Uhr, im Königsbad; in Mühlberg,
abends 8 Uhr, im Preußiſchen Hof.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Dieſe letzten Verſammlungen müſſen
Maſſenaktionen werden gegen den ſchwarzblauen Block und ſeine
Helfershelfer. Sorgt dafür! Der Zentralvorſtand.

Torgau. Schiffsunfall. Jn der Mitte glatt durchgebrochen,
iſt im Elbhafen der mit Kohlen beladene 60 Meter lange eiſerne
Schleppkahn des Schiffseigners Johann Karraſch aus Rattwitz a. O.
Karraſch iſt vor einigen Tagen mit ſeinem Kahne zur Ueber-
winterung in den Hafen eingefahren. Während der Fahrt auf der
Elbe, iſt der äußere Schiffsboden in der Mitte durch Grundeis
verkeilt worden. Infolge plötzlichen Rückganges des Waſſerſtandes
der Elbe um faſt zwei Meter, iſt der Kahn mit der angeſetzten
ungeheuren großen Eismenge auf den Hafengrund zu ſtehen ge
kommen. Die beiden freiſtehenden Teile des Kahnes haben infolge
deſſen den gewaltigen Druck nicht Stand halten können und iſt
ſomit das Unglück geſchehen.

Diejenigen Genoſſen, welche bei der Hauptwahl mit
gearbeitet haben, werden erſucht, heute Dienstag abends 8 Uhr

(Nachdr. verb.5 Der Großvater.
Roman von Jonas Lie.
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„Aja--a-rha, all die Liebe in Wort und Taten, die wir unter-
laſſen haben, dem Nächſten zu erweiſen“, bekräftigte Fagerholdt
in ſingendem Pſalmenton.

„Jawohl, das auch“, kam es ungeduldig. „Aber ſehen Sie,
woran ich vor allem denke, das iſt, wie ich es vor Gott verant
worten ſoll, wozu ich mein Leben verwendet. Habe ich mich-
ſeiner Gaben erfreut, in meiner Jugend geliebt und im
Mannesalter gut und mutig gehandelt? Kann ich, der ich einen
ſo geſunden und ſtarken Körper hatte und Verſtand genug
kann ich in Wahrheit hintreten und ihm danken für dieſe Reihe
von Freuden, die ich für Geiſt und Leib aus dem Leben ziehen
und anderen hätte bereiten ſollen oder muß ich nicht mit
jenem Zöllner“ er fiel mit Pathos in den Predigerton
mich vor die Bruſt ſchlagen und ſprechen: „Herr, du gabſt mir
viel zur Freude, doch ich hatte Mißtrauen zu dir und glaubte,
du meinſt es nicht ehrlich und wollteſt mich bloß in die Hölle
locken und ſiehe, darum verwarf ich die Freude und lauerte
mir auf und hütete mich voll Vorſicht, daß es dir nicht gelinge,
irgendwo deinen Haken einzuſetzen. Ja, ſo böſe habe ich arm-
ſeliger Menſch von dir gedacht, o Herr! Nun habe ich bloß die
Tiefe deiner Barmherzigkeit, um darauf zu bauen.“

„Herr Zollinſpektor, ich ſehe ſchon, Sie wollen mir und meiner
Art von Glauben an den Leib aber daß unſer Herrgott einen
redlichen, Renate ſchwachen Willen der Sünde zu r
ſo behandeln ſollte, anſtatt mit Wohlgefallen auf unſern Kampf
gegen das Fleiſch zu ſehen, das das Nein, es bleibt
ſchon dabei, daß es die Kleinen und Demütigen ſind, die das
Reich erben werden.“

„Aber jene, die das Glück haben, einen klaren Verſtand zu be-
ſitzen, meinen Sie, die werden zur Hölle fahren!“

„Man könnte glauben, Sie treiben Scherg und Spott mit
dieſen Dingen, wenn man es nicht beſſer wüßte, Herr Zoll-
inſpektor“ rief Fagerholdt ärgerlich aus.

„Ja ja, es mag ſo ſcheinen“ ſagte der Zollinſpektor
g. lnd und mit einem Ausdruck ſteigender Wehmut, der
w. r re und ungewiß machte.
„Es geht eben jeder von uns ſeinen Weg, Herr Zollinſpektor“

äußerte er ſtill und nahm den Seitenpfad zu ſeinem Haus,
das dort auf dem Hügelrücken lag.
er Großvater ging weiter und ſchwang nachdenklich ſeinen
Stock.

„Du, der Mann da gab mir wahrhaftig eine Lektion
ja, eine Lektion Dieſe Dinge ſoll man nicht gegenſeitig

etaſten.“

Der Beſuch bei er vig fiel befriedigend aus.Beim Heimweg Aure Schnee aupen

in der Luft. Die Dämmerung verbreitete ſich, und da und
dort zündete man in der Stadt unten Licht an.
Der Großvater war in gemütliche Laune geraten, er er

Terna von den Jahren, da er auf Kauffahrteiſchiffen
uhr, ſie weit draußen auf dem Meer die roten und

grünen Blitze der Leuchtfeuer zucken ſahen.

IV.
Es war ein kalter Wintertag mit Schneewetter in der Luft

das ganze Haus durch und durch kalt und noch unwirt-
ich.
Der Großvater genoß ſeinen Morgenkaffee unten im Speiſe-

zimmer an einem kleinen Tiſch, den er zum Ofen hingeſchoben
hatte. Jm ganzen Gemach lagen Stoffe und Nähſachen herum,
und über den Tiſch gebeugt ſchnitt die Schneiderin mit einer
großen Schere ſcharf durch die Seide, während die Nähmaſchine
einen halbfertigen Saum unter der Nadel liegen hatte. Die
kurzen Stunden, da es Tag und hell war, mußten in dieſer
Zeit vor der Soiree im Verein dem Konzert mit darauf-
n Ball zum Nähen und Garnieren verwendet
werden.

Terna knöpfte gerade ihre Taille zu, nachdem ſie probiert
und probiert hatte, als es auf dem Gange läutete.

Konſul Wingaard öffnete die Speiſezimmertür und ſteckte
den entblößten Kopf herein, der ſich aus dem Pelzkragen hob,
og ſich aber gleich diskret mit einem lächelnden „Pardon,
ardon!“ zurück.
Frau Stefanie lief hin
„Nein, Wingaard daß Sie kommen und ſehen, wie un

ordentlich es hier iſt! Man muß, ſchauen Sie, eine Tochter
zum Ball ausſtatten“
Ich verſichere“ rief Wingaard „ich gucke mit dem Ge-

fühl herein, als ſähe ich in das Arbeitskabinett eines Kompo-
niſten oder Dichters. Wenn man weiß, welche Feſtlichkeit da
jeraguskommt aus all dieſen Notenkorrekturen und Strichen
und Fehlklimpereien“ er fuchtelte mit den Fingern wie
mit einer Schere herum.

„Ja, lieber Himmel entſchuldigen Sie“ wiederholte ſie
„aber ich kann Sie unmöglich bitten, hereinzukommenl“

„Nein, nein nur zwei Worte, Frau Stefanie Wer
ſoll Sie heute abend zum Klavier führen

Frau Stefanie lugte ihn durch die dunklen Augen
wimpern an:
„Wann kam Jhnen der Einfall? Herausführen hier
in dieſer Stadt, wo ſie einander alle kennen!“

„Dergleichen muß jedenfalls im voraus arrangiert ſein
nicht dem Zufall überlaſſen werden oder Herrn Fengers
bekanntem Takt! Sein Neffe, der Bergwerksſtipendiat, ſoll
dieſen Winter auf jede Weiſe in Relief geſetzt werden,
glänzender Tenor, als muſikaliſcher Beurteiler und ſo weiter.“
u gehe ans Klavier ohne jede Feierlichkeit, natürlich,“
achte ſie

„Aber jemand muß Jhnen doch die Noten umwenden,“
eiferte er.

„Ja, um das bitte ich ſelbſtverſtändlich meinen Freund,
Konſul Wingaard, als Mitwirkenden und Arrangeur und
Dirigenten und Seele des Ganzen“ erklärte Frau Stefanie
mit ihrer ſanften, einſchmeichelnden Stimme

Die Nähmaſchine übertönte den Reſt, bis ſie in Unordnung
geriet und zu ſtocken begann

„Will niemand in meinem Gehege“ hörte man den Kon
ſul gereizt zwiſchen den letzten zögernden Hacktönen der Nadel.

„Was meinen Sie damit, Wingaard?“
Das leichtſinnige, kurze Zucken um die Mundwinkel, mit dem
Frau Stefanie zum Konſul a entging dem Großvater
nicht und dann dieſe katzenpfotenartigen Bewegungen der
Hände nach dem Pelzkragen hin!

Die Maſchine dröhte aufs neue.
„Jhnen nahe ſein mit Jhnen fühlen in Jhrer Span-

nung“ durchſchnitt es wieder ſchwach den Lärm, als die
Maſchine gerade eine Naht zu Ende lief.

Terna hatte es auf einmal ſehr eilig, die Heftfaden aus dem
Seidenleib zu ziehen, der für ſie umgenährt worden, und ein
Stuhl ſcharrte heftig, weil der Großvater plötzlich aufbrach.
Er ſtand auf und räuſperte ſich.

„Darf ich bitten, gütigſt entweder drin oder draußen zu
konferieren“ fuhr er los. „Jch habe leider nicht die Feurig-
keit m Blut, die einen alle Rückſicht beiſeite ſetzen läßt auf
die Zugluft.“

Ternas große ſtille Augen richteten entſetzt auf den Groß-
vater. Er kaute ſtumm mit den Kiefern und v ftigte ſich
mit dem Kaffeetiſch, der vor ihm umfallen wollte, ſo daß Terna
hineilte und ihm beiſtand.

„Bitte ſehr um Entſchuldigung, Herr Zollinſpektor!“ rief
Wingaard. „Adieu adieu, gnädige Frau.“ üßte mit
der Pelzmütze weit ins Zimmer hinein, und gleich danach
krachte und klirrte die Gangtür nach ihm ins Schloß.

Frau Stefanie machte langſam die Türe zu und ſchritt ſo
gewiß mit einer Duldermiene zum Tiſch hin.

„Wir haben leider kein geheigtes Vorzimmer, Großvater!“
äußerte ſie ſanft. „Wir waren gezwungen, diſt zu bitten,
daß du mit deinem Morgenkaffee heute mitten in all der
Näherei vorlieb nimmſt; es wäre etwas luxuriös, Ternas Klei-
der mig im Hauſe anfertigen zu a

Der Großvater ſchien nur damit beſchäftigt, ſeine
das Büfett zu ſtellen. Er faltete die Morgenzeitung heftig
uſammen und begab ſich hinauf. Er hatte etwas von einem

Vogel, der die Federn ſträubt.
Später, bei dem eilferktigen Mittagsmahl, war Frau Stefanie

e m hie F rauchen J„Es ſchickt ſich nicht, die Finger zu gebrauchen, jwald, um
das Rückgrat des Weißlings herauszubekommen“ igirrigi
ie mild. „Es ſieht nicht aus bei jungen etKreheeker, der hat ſeine S Art a S
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Crünewalde. Ein gutes Zeugnis ſtellt uns dwerdaer Kreisblatt zu en S
mfeligſte und Grünewalde der roteſte Ort. Weiter ſtöhnt dasBin es wären 75 Prozent, die da rot gewählt ba in

Wirklichkeit ſind es aber 83 Prozent. Hier kann man wieder
ſehen, wie durchſchlagend die Kreislattpreſſe wirkt, denn von etwa
90 Kreisblatt Abonnenten wählten nur 42 die ſchwarz blauen
Blockkandidaten.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

unwürdiger Stiefvater. Gegen ſeine 12 jährige Stief
unternahm der 28 jährige Arbeiter Artur Wagner in

itzſch mehrmals unzüchtige Handlungen. Der bisher unbeſtrafte
Mann muß ſeine Entartungen mit der empfindlichen Strafe von
einem Jahre drei Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt
büßen. Auch wurde ſeine ſofortige Verhaftung verfügt.

Wegen tätlicher Beleid:gung wurde ein 26 jhriger Zimmer
mann in t zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. verurteilt. Er

v. Js. einer Ehefraziemliche nnverſchamtheiten m gegen
Schöffengericht.

Pfandſtegel dürfen nicht mächtig entfernt werden. Un
kenntnis des Geſetzes ſchützt bekanntlich nicht vor Strafe. Jm
Bublikum iſt immer noch nicht hinreichend bekannt, daß von ge

deten w. die von Gerichtsvollziehern aufgeklebtendſiegel nicht eigenmächtig durch andere als den uſändigen
men entfernt werden dürfen. Wer unbefugt Pfandſiegel

t, kann nur mit Gefängnis belegt werden. So erging es
auch einem unſen Tapezierer, der lediglich aus Unkenntnis ge

t hatte. hatte im vorigen Jahre bei einem hieſigen
eiſter, bei dem er eine Zeit lang gearbeitet haite, ein

longuegeſteil untergeſtellt, das er für einen Fleiſchermeiſter
neu überziehen ſollte. Jm Juli wurden bei dem Tapezierer-er mehrere Möbelſtücke gepfändet, darunter auch das Seſtel

Der junge Tapezierer ſchrieb darauf an den Gläubiger, der die
Pfändung veranlaßt hatte, und bat ihn um Freigabe des ihm
gehörigen Geſtells, damit er weiter daran arbeiten könne. Als
er keine Antwort erhielt, riß er nach mehreren Tagen eigen
mächtig das Pfandſiegel ab und nahm das an ſich, entzog
es alſo nach dem Wortlaute des Geſetzes der Verſtrickung. Der

junge Mann, der glaubte, völlig im Rechte gehandelt zu haben,
tte ſich an das Gericht wenden und dort die Freigabe des

Geſtelles beantragen müſſen. Dann hätte das Gericht das Siegel
en laſſen und die Freigabe des Geſtells verfügen müſſen.

Da er den e ieen eg nicht beſchritten hatte, mußte er zu
der niedrigſt zuläſſigen Strafe von einem Tage Gefängnis ver
urteilt werden. Mit Rückſicht auf die Lage des Falles wurde die
Strafe jedoch bedingt ausgeſprochen.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 22. Januar 1912,

ſozialdemokratiſcher Verein.
Heute, Montag, abend um 81/2 Uhr findet in dem Reſtau

rationsraum des Volksparks ein Familienabend des Sozial
demokratiſchen Vereins Halle ſtatt. Die Verkündung der Stich
wahlreſultate erfolgt ſofort nach Eingang der Depeſchen. Jn
den Zwiſchenpauſen iſt muſikaliſche Unterhaltung vorgeſehen.
Mitgliedsbücher ſind vorzuzeigen. Vollzähliges Erſcheinen der

Mitglieder erwartet Der Vorſtand.
Tobſucht der Junkerdiener.

Die Giftnudel platzt faſt vor Wut darüber, daß die Partei-
JIeitung der Fortſchrittler die Stichwahlparole gegen Junker
und P affen ausgegeben hat. Ein Schimpfartikel gegen die Fort
ſchrittler jagt den anderen. Politiſche Zuhälterei und Vaterlands
verrat ſind ein paar der mildeſten Worte, die das anſtändige
nationale Blatt den Liberalen an die Köpfe wirft. Aus allen
Himmelsgegenden: Berlin, Delitzſch Querfurt, Naumburg, Nord
hauſen und Mansfeld läßt die Halleſche ſich Gefühlsausbrüche
empfindlich getroffener Junker oder Junkerdiener zugehen, die
alle wie beſeſſen auf die Fortſchrittler losſchlagen. Und ſelbſt
nationalmiſerable Drehſcheibenhelden hat die Giftnudel heran-
geholt, damit ſie helfen Haufen an Gift und Galle gegen den
Fortſchritt auszuſpeien. Dabei hatten die traurigen Baſſer
mannſchen Geſtalten doch wahrlich allen Grund, ſich der an
rüchigen Junkergeſellſchaft möglichſt weit fernzuhalten. Nicht
allein, daß ſie ihre Führer ſich erſt durch ſozial-
demokratiſche Hilfe ins Parlament bringen laſſen
müſſen, es kommt noch hinzu, daß gerade die Nationalliberalen
in den letzten Tagen am ärgſten von den Konſervativen betrogen
und beſchwindelt worden ſind. Zunächſt haben die Konſervativen
ſtramm mit dem Zentrum ſich gegenſeitig gegen die National-
liberalen unterſtützt, und jetzt fälſchen die Konſervativen frech
die Mitteilungen über die Stichwahlverhandlungen der Natio-
nalliberalen. Die Halleſche ſchrieb ohne Skrupel, die National-
liberalen hätten ſich mit Regierung und Schwarzblau ver-
ſtändigt. Das iſt ſofort von den Nationalliberalen widerrufen
worden, und die Saalezeitung ſchreibt jetzt noch extra dazu:

„Wir wiederholen hiermit dieſes Dementi ausdrücklich und
fügen hinzu, daß es eine Jrreführung der Leſer iſt, wenn
ſogar einzelne Namen von nationalliberalen Abgeordneten
genannt werden, die an einer angeblichen gemeinſamen Be-
ſprechung teilgenommen haben ſollen.

Wir fordern im Einverſtändnis mit zahlreichen national-
liberalen Parteifreunden der Stadt Halle das konſervative
Blatt auf, ſeine un wahre Behauptung richtig zu ſtellenl“

Obwohl öffentlich die Lüge angenagelt worden iſt, wird die
Halleſche Zeitung keine klare Richtigſtellung bringen. Sie wird
die Nationalliberalen luſtig weiter beſchwindeln und verhöhnen
und die Fortſchrittler krumm und lahm ſchimpfen. Das liegt
ja im eigenſten perſönlichen Jntereſſe der Junker und ihrer
Elique, denn wenn wirklich Fortſchritt und Sozialdemokratie
bei allen Wahlen zuſammengegangen wären, die Zoll-
erhöhungen für die Junker ſtänden ſehr wacklig.

er die Liberalen, die Foertſchrittler, dieſe „Volks“parteiler
haben ja elend ſchlapp gemacht. Sie haben nicht wie

(Mehr als 30 Sorten),

die Saalezeitung verlangte Notwehr geübt. Und deshalb
könnte ſich die Halleſche ihre Tobſuchtsanfälle ſparen. Liberale
77 nicht einmal Notwehr, wenn ſie Fußtritte auf den Magen
riegen

DJ

Die Arbeiter-Jentralbibliothek im Jahre 1911.
Konnte ſchon im Vorjahr von einem außerordentlich günſtigem

Abſchluß berichtet werden, ſo trifft das auf das Jahr 1911 nicht
minder zu. Wurden doch in dieſem Jahre 6647 Beſucher und
9348 Bücher-Entleihungen mehr gezählt als im Jahre 1910. Jns-
geſamt wurden von 16201 (9554) Beſuchern zuſammen 20868 (11520)

Bücher entliehen. Auch der Bücherbeſtand erfuhr eine weſentliche
Erweiterung, teils durch Geſchenke, teils durch Neuanſchaffungen
und geſtattete, hauptſächlich die noch beſtehenden Lücken aus-
zufüllen. Es wurden geſchenkt 110 Bände und 8 Broſchüren,
neu angeſchafft 81 Bände, ſo daß der Bücherbeſtand jetzt 3415
Bände (gegen 3224 Bände im Vorjahre) zählt. Anfang 1911
wurde die Ausgabeſtelle Süd mit gutem Erfolg eröffnet. Auch
wurden im Laufe des Jahres, um der Nachfrage zu genügen, noch
2 Wanderbibliotheken eingerichtet, ſo daß jetzt deren 8 im Saal-
kreis zirkulieren. Der im Januar herausgegebene Katalogsnachtrag
(32 Seiten ſtark), der hauptſächlich eine gute Zuſammenſtellung der für

Jugendliche paſſende Werke brachte, fand guten Abſatz. Die
wachſenden Erfolge der Bibliothek trugen ſchon ihre Früchte. Von
den der Bibliothek noch nicht angeſchloſſenen Gewerkſchaften voll
zogen im Jahre 1911 noch die Gemeindearbeiter, Glaſer, Haus
angeſtellten, Schneider, Bauarbeiter (durch Verſchmelzung) und
Ende 1911 noch die Holzarbeiter den Anſchluß. Dieſer Zuwachs
iſt die beſte Garantie für eine geſunde Weiterentwickelung des
Bibliotheksweſens überhaupt. Zeugt er doch nicht nur für das
wachſende Jntereſſe, er beweiſt auch, daß wir auf dem beſten
Wege ſind, die Bildungsbeſtrebungen in die richtigen Bahnen zu
lenken. Ueber Beſtand und Entleihungen gibt die folgende Tabelle
eine Ueberſicht. Es waren vorhanden und wurden entliehen.

eeeeeeeeeeeeee&rxne emgBücher EntAbteilung beſtand Entliehen liehen
19101911 1910 10911 mehr

A: u. Gewerkſchafts
iteratur 706 729 803 1067 264B. Geſchichte, Biographien 246 271 833 1323 4090

Naturwiſſenſchaft, Reiſe

werke 463 481 1136 1944 s08D: Religion, Philoſophie 155 161 210 347 137
E: Romane, Novellen 814 8475765 9465 3760
F: n W 187 194 867 3814 2947Klaſſiker, Gedichte 206 212 238 366 128H. Sammelwerke 330 401 1497 2258 761
I Technik, Geſetze, Verſchied. 117 119 171 284 113

Summa: 32243415 11520 20868 9348
Die Bücher der einzelnen Abteilungen wurden wie folgt ent

liehen: Aus Abteilung A jedes Buch 1,46 mal, B 4,88 mal
C 4,04 mal, D 2,15 mal, V 11,17 mal F 19,66 mal, G 1,74 mal,
R 5,63 mal und I 2,48mal.

Wünſchen wir, daß die Bibliothek weiter ſo gute Fortſchritte
mache, dann werden hoffentlich auch noch die wenigen Gewerk
ſchaften, die ſich ihr bis jetzt noch nicht angeſchloſſen haben, zu
der Erkenntnis kommen, daß nur mit ſolchen gut ausgeſtatteten
und weitverzweigten Bibliotheken die Schundliteratur wirkſam be
kämpft und der Volksverblödung ein kräftiger Damm entgegen
geſetzt werden kann.

Kann gegen eine Gewerkſchaft wegen Bruches des Tarifver
trages auf Schadenerſatz geklagt werden?

Unter dieſer Ueberſchrift wurde von uns ſchon eine Ent-
ſcheidung des Reichsgerichts unmittelbar nach der Verhand
lung mitgeteilt. Jetzt liegt uns der offizielle Wortlaut des
Urteils vor. Es enthält ſo wertvolle prinzipielle Ausführungen
über die Haftpflichtmöglichkeit der Arbeiterverbände, daß ein
nochmaliges Eingehen auf den Fall geboten erſcheint. Wie er
innerlich, handelte es ſich um folgendes: Bei der Klägerin, der
Holzfabrik Sch. in Weſtpreußen war Anfang 1905 ein Holz
arbeiterſtreik ausgebrochen, der durch einen Tarifvertrag
beendet worden war. Dieſer war von den beteiligten Ar
beiterverbänden, den Hirſch-Dunckerſchen und dem
Chriſtlichen Holzarbeiterverbande in Köln ab-
geſchloſſen worden und ſah außer den geforderten Lohn
erhöhungen die Bildung von Arbeiterausſchüſſen und Rege-
lung der Arbeitszeit vor. Der Tarifvertrag ſollte bis 1. Fe
bruar 1907 Geltung haben. Doch kurze Zeit ſchon nach ſeinem
Abſchluſſe im Mai 1905 traten die Arbeiter der Fabrik aber-
mals in den Streik. Da nach Anſicht der Klägerin der noch-
malige Streik unberechtigt war und der Chriſtliche Holz-
arbeiterverband die Streikenden mit Geld unter-

ützt hatte, machte ſie den Verband für den entſtandenen
chaden verantwortlich. Die Klage wurde vom

Landgericht und Oberlandesgericht Köln ebenſo vom Reichs-
gericht abgewieſen. Letzteres führt aus: Ein Gefamtſchuld-
verhältnis zwiſchen dem Beklagten und den einzelnen Arbei-
tern, die auf Grund des Tarifvertrages mit der Klägerin
Arbeitsverträge geſchlagen haben, einerſeits und der Klä-
gerin andererſeits li Da der Geſichtspunkt deriegt nicht vor.
unerlaubten Handlung, wie das Berufungsgericht mit Recht
ausgeführt hat, ausſcheidet, bleibt als möglicher Entſtehungs-
grund des behaupteten Geſamtſchuldverhältniſſes nur Vertrag
übrig. Allein durch Vertrag hat der Beklagte ſich nicht ge
meinſchaftlich mit den Arbeitern zu derſelben Lei-
ſtung wie dieſe verpflichtet, ſo daß auch die ergänzende Vor
ſchrift des S 527 des Bürgerlichen Geſetzbuches außer An-
wendung bleiben muß, und von einer beſonderen Ver-
pflichtung zu derſelben Leiſtung wie die Arbeiter, die der Be
klagte übernommen hätte, iſt nirgends die Rede. Es bleibt
deshalb nur die Frage zu beantworten, ob etwa aus der rech t
lichen Natur des Tarifvertrages die Folgerung ab-
zuleiten iſt, daß der ihn abſchließende Verband eben durch die
Tatſache des Abſchluſſes allein eine Garantie dafür über-
nimmt, daß ſeine Mitglieder die Dienſtverträge, die ſie auf
der Grundlage des Tarifvertrages eingehen, auch wirklich
innehalten. Wäre dieſe Frage zu bejahen, ſo käme aller-
dings eine Haftung des Beklagten zwar nicht als Geſamt-
ſchuldnerin für den durch die Arbeitseinſtellung vom Mai
1005 von den Arbeitern der Klägerin verurſachten Schaden,
wohl aber als ſelbſtändiger, auf der übernommenen
Garantie für die Einhaltung der Dienſtverträge beruhen-
der Verpflichtungsgrund des Beklagten in Betracht. Die
Frage iſt indeſſen zu verneinen. Grundſätzlich überneh-
men bei den Tarifverträgen die vertragsſchließenden Berufs
vereine oder ſonſtigen Verbände nicht einmal eine
Garantie dafür, daß ihre Angehörigen tarifmäßige
Dienſtverträge ſchließen und noch weniger, daß ſie ſie
innehalten. Vielmehr iſt meiſt nur anzunehmen, daß ſie

e leeren

lediglich die Verpflichlung eingehen, mit allen ſhnen zu Be
bolc ſtehenden Mitteln dahin e wirken, daß ihre Angehörigen
keine anderen als tarifmäßige Dienſtverträge ſchließen.
Nur für die Nichterfüllung dieſer Verpflichtung wollen ſie
eine Schadenserſatzpflicht übernehmen. Dagegen wollen ſie
eine Pflicht zur Haftung für die Ein haltung tarifmäßig
abgeſchloſſener Fenſtucrüze regelmäßig nicht eingehen.
Daß im einzelnen Ka le aus dem abgeſchloſſenen Tarif-
vertrage auch andere Folgerungen abgeleitet werden können,
iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie daß dieſer eine ausdrücdck-
liche Feſtſetzung der Haftung des Verbandes auch für die Ein
haltung der Dienſtverträge ſeiner Mitglieder und folgeweiſe
für den durch deren Vertragsbruch entſtehenden Schaden ent
halten kann. Der Jnhalt des vorliegenden Tarifvertrages
bietet jedoch keinen Anlaß, zu erörtern, ob ein ſolcher Fall
hier vielleicht vorliege. Eine Schadenerſatzpflicht des chriſt
lichen Holzarbeiterverbandes wird alſo verneintl!

Der ſtädtiſ F herr auf findet morgen vormittag
wieder auf dem Hallmarkt ſtatt.

Gartenſtadt Halle a. S. Der Ausſchuß zur Vorbereitung
der hieſigen Gartenſtadt hat ſeine Arbeiten aufgenommen und
die wichtigſten Punkte, Gelände- und Finanzierungsfrage, einer
eingehenden Beratung unterzogen. Es wurde feſtgeſtellt, daß
bereits 280 Anmeldungen für Gartenſtadthäuſer vorliegen. Er
treulicherweiſe ſind beſonders aus den Kreiſen der Beamten-
vereine und Arbeiterorganiſationen, die ja auch in dem Aus-
chuß vertreten ſind, ſehr zahlreiche Anmeldungen eingegangen.
Anfragen und weitere Meldungen von Vereinen wie von Ein
elnen werden wie bisher nach Reichardtſtraße 17 part. erbeten.

Auch das Arbeiterſekretarigat nimmt nach wie vor An
meldungen entgegen. Bei dieſer Gelegenheit ſei mitgeteilt,
daß im Süden unſerer Stadt, im nahen Skopau, die Errich
tung einer Gartenſtadt geſichert iſt. Wenn auch dieſe Garten
ſtadt nur zum kleineren Teil für Arbeiter beſtimmt iſt, ſo
intereſſieren doch einige ſicher allgemein. Das
Gelände der Gartenſtadt Skopau umfaßt 200 Morgen für
600 Häuſer mit viel Gartenland und erſtreckt ſich von der neuen
Skopauer Schule bis zur Saalebrücke, durchſchnitten von der
Fernbahn. Merſeburg wird in 15, Halle in 80 Minuten er
reicht. Das Gelände, erſtklaſſiger Boden, empfiehlt ſich für den
Gemüſe und Obſtbau. Nach dem Ortsſtatut dürfen nicht mehr
als drei Familien in einem Hauſe wohnen. Die Häuſer ſelbſt
müſſen ſich angemeſſen an das Landſchaftsbild anfügen, auch
werden die Vaupläne der Häuſer daraufhin gzprüft. ob ſie den
ſozialen, künſtleriſchen und äſthetiſchen Bedingungen ent
ſprechen. Bauunternehmerin iſt ſtets nur die Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung Gartenſtadt Skopau. Aller Gewinn über
4 Prozent ſoll für die Geſamtheit Verwendung finden. Bau
ſpekulation iſt ausgeſchloſſen. Mit ſieben Grundbeſitzern im

uts- und Gemeindebezirk wurden bereits Verträge über Land-
ankauf abgeſchloſſen. Oeſtlich der Landſtraße ſollen Häuſer im
Mietswerte von 900 Mk. an aufwärts errichtet werden, ſüdlich
derder Saale an der Straße werden Häuſer zum Preiſe von 450
bis 900 Mk. ſtehen und weiter zurück Häuſer im Miets-
werte von 250 bis 450 Mk. Für dieſe Häuſer mit
Kleinwohnungen wird man die finanzielle Hilfe der
wer anrufen. Die Mieter der Woh-nungen von 450 bis 900 Mk. haben dagegen ſelbſt ein Zehntel,
die von über 900 Mk. zwei Zehntel hypothekariſch einzutragender
Baukoſten zu tragen. Das Mietsverhältnis kann dem Mieter
nicht gekündigt werden, iſt auch vererbbar. Vorzüge dieſer
Gartenſtadt ſind ihre geſunde, freie Lage, gute Verbindungen
mit der Stadt durch die Fernbahn und unter Umſtänden auch
durch die Staatsbahn, die ſich ſchließlich bereitfinden läßt, an
der Gartenſtadt eine Halteſtelle zu errichten. Waſſerleitung,
ür die der alte Schloßturm auszubauen wäre, Kanaliſation,
lektrizität und ſchließlich auch Gas von Merſeburg aus er-

möglichen die Annehmlichkeiten der Großſtadt. Die Garten
ſtadt wird durch Ortsſtatut gegen die Verbauung mit Fabriken
und Mietskaſernen geſchützt. Der Vrter Dre Heier, Le

Etwas fürs Knopfloch. Der Banukier Dr. Heinr. Lehmann
hat einen der Roten Adlerorden vierter Güte bekommen. Er hat
ihn ehrlich verdient, denn Lehmann iſt der reichſte Mann in Halle.
15 Millionen zuſammenraffen, das iſt eine Tat, die belohnt wer
den muß.

Stadttheater. Auf das heute abend ſtattfindende einzige
Gaſtſpiel von Agnes Sorma als Monna Vanna ſei nochmals
hingewieſen. Der Dienstag bringt die dritte Wiederholung der
mit Erfolg aufgenommenen Neueinſtudierung von Offenbachs
Hoffmanns Erzählungen in der bekannten S Mittwoch
ſindet aus Anlaß des 200. Geburtstages Friedrichs II. bei feſtlich
erleuchtetem Hauſe eine r ſtatt, die außer einer
großen Ouvertüre Friedrichs des Großen einen ſzeniſchen Prolog
mit lebenden Bildern aus der Geſchichte und das Luſtſpiel Minna
von Barnheim bringt. Donnerstag zum letzten Male Die moderne
Eva. Freitag Der Roſenkavalier.

Schwere Unfälle infolge der Glätte. Am Sonnabend wollte
der Begleiter eines Brotwagens auf den Wagen ſteigen, um ein
Brot herunterzuholen. Er glitt aber aus und ſchlug mit dem
Kopfe ſo heftig gegen die Bordkante, daß er ſchwere Verletzungen
erlitt. An demſelben Tage rutſchte auf dem Riebeckplatze ein
Herr infolge der Glätte aus und ſchlug ſich die Stirn auf. Die
Verunglückten mußten in ärztliche Behandlung gebracht werden.

Diebſtähle. Auf einem Maskenball nahmen drei Perſoneneinen e ten Plünderungsverſuch vor. Sie ſtahlen Uhren,
Geld und Goldſachen, wurden aber ſchließlich dabei abgefaßt.
Eine zugereiſte Polin überließ am Freitag abend einer Lands-
männin und deren Begleiter ihren Koffer zur Aufbewahrung, mit
dem das ſaubere Paar das Weite ſuchte. Der Koffer enthielt
zwiſchen den Kleidungsſtücken 45 Mark, das ganze hatte einen Wert

von etwa 100 Mark. WDas zweite große Eisfeſt findet trotz eingetretenem Wit-terungéunichia s morgen Dienstag, nachmittag ſtatt. Nachmittags
von 3 bis 10 Udr abends wird die Artillerietapelle ununterbrochen

konzertieren. Um 6 und 9 Uhr Abbrennen eines großen Feuer-
werks. Es ſei beſonders hervorgehoben, daß die letzten Nächte
noch Froſt zeigten.

mmendorf u. Umgegend. Sozialdemokratiſcher Verein.Ka nen den 24. Januar abends S Uhr, findet eine
Mitgliederverſammlung im Dreierhaus zu Oſendorf ſtatt. Tages-
ordnung ReichstagswahlBetrachtungen. Zahlreichen Beſuch der
Mitglieder erwartet ſie Diſtriktsleitung.

Diemitz. Die Gemeindewählerliſte liegt beim Genoſſen Auguſt
Sauerwein, Berlinerſtraße 9, zur Einſicht aus.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIS GBGnt, billig und modern gekleidet zu ſein, dazu verhilft 2
S ſeit altersher die Firma K Aßmhy in Spremberg,
S N.L. Dieſe älteſte und bekannteſte Tuchfabrik hat wieder 2
Z eine ſehr reichhaltige Muſterkollektion, wirklich aparte Deſ
m ſins, mit den neueſten Faſſons- Abbildungen zuſammen S
J geſtellt. Eine 5 Pf.ePoſtkarte an die Firma genügt um 2
S koſtenlos Einblige in die neueſte Mode zu nehmen. Wir 2
m machen auf den der heutigen Nummer beigefügten Proſpekt m

Z aufmerkſam. wSe
an 3 MAGG' Suppen an

zeigt ſich v1. in dem reinen, kräftigen Wohlgeſchmachk,
2. im charakteriſtiſchen Eigengeſchmack jeder Sorte,
3. in der Ausgiebigkeit und daher Billigkeit

Verlangen Sie deshalb ausdrück lich NAG G Suppen.
„MAGGIe guta, apareame Küche“.
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Cetzte Nachrichten.
Die Berliner Welt am Montag ſagt:

„Die Sozialdemokratie hat ihre Schuldigkeit getan. Die
freiſinnigen Wähler aber haben eine ganze Reihe von Wahl
kreiſen der dunkelſten Regktion ausgeliefert.

Schmählich ſind die Ziffern aus dem Königreich Sachſen,
beſonders aus dem Wahlkreife des Antiſemiten Gräfe.
Aehnlich ſtand es in Oſchatz-Grimma, wo der Konſervative
Dr. Gieſe wiedergewählt iſt, obwohl er nur mit 10339 Stimmen
aus der Hauptwahl kam, denen 11217 ſozialdemokratiſche und
4531 freiſinnige Stimmen entgegenſtanden. Hier müſſen frei-
ſinnige Wähler in größerer Zahl direkt den Konſervativen gewählt
haben. Jn der Weſtpriegnitz und in Ruppin-Templin war der
Verrat an die Konſervativen vor der Stichwahl offen proklamiert
worden.

Dies ſind nur ganz klare Fälle der Fahnenflucht frei-
ſinniger Wähler. Die Liſte der ausgelieferten Kreiſe iſt damit
noch nicht erſchöpft.

Die blöde Angſt der Philiſt er iſt wieder im Begriff, die
lachenden Ritter und Heiligen aus der Patſche zu ziehen! Nie
hat die Welt ein ſtärkeres Beiſpiel von politiſcher Tölpelei ge
ſehen! Nie ein ſchlimmeres!

Jetzt war es Zeit, dem deutſchen Lande ein anderes Geſicht zu
geben! Die Situation war ſo klar, daß der Blindeſte ſie hätte
erkennen, die Bewegung ſo wuchtig, daß der Trägſte hätte mit
fortgeriſſen werden müſſen. Wenn in dieſem Augenblicke Tauſende
verſagen und in hellen Haufen davonlaufen, dann iſt eine harte
Entſchloſſenheit am Platze und ein offenes Wort!

Man kann nicht mit einer Partei etwas Ernſtes unternehmen,
die nicht die Macht hat, ihre Wähler an maſſenhaftem Verrat zu
hindern.

Es iſt unmöglich, in Deutſchland eine rüſtige Politik der Be
freiung und Erneuerung durchzuführen, ſo lange die Feinde dieſer
Politik mit der blöden Angſt der Bürger vor den Arbeitern
rechnen können! Jſt dieſe Angſt nicht zu heilen, dann müſſen
wir uns mit der erbitternden Wahrheit abfinden, daß noch auf
Jahre hinaus Deutſchland eine Stätte politiſchen Elends bleibt.
Die freiſinnige Volkspartei wird, wenn ſie dieſen Zuſtand nicht
ändern, wenn ſie ihre Wähler nicht zu dem ernſten Willen der
Aenderung bringen kann, bündnisunfähig werden für die äußerſte
Linke. Sie kann der Sozialdemokratie nicht eine Bündnispolitik
zur Befreiung des deutſchen Staates aus der abſolutiſtiſch-
feudalen Verfaſſung zumuten mit einer Partei, deren Wähler im
entſcheidenden Augenblick zum Feinde übergehen. Die freiſinnige
Volkspartei muß ſich klar darüber ſein, daß ſie jetzt etwas tun
muß, um ſich zu rehabilitieren. Jhr eigenes Anſehen, ihr eigenes
Intereſſe fordern eine deutliche Tat.“

Die Welt am Montag dürfte da ruhig bis
hoffen!

zum Dienstag

Arendt aus dem See geſiſcht.
Das linksliberale Berliner Tageblatt glaubte immer, durch

ein paar ſchöne und forſche Worte die liberalen Wähler
liberal machen zu können. Es iſt nun bitter enttäuſcht und
ſchreibt ſeinen eigenen Parteigenoſſen folgendes ins Stamm-

J

„Man muß es gerade herausſagen: die Art, wie die fork-
ſchrittlichen Wähler ſich vorgeſtern in neun oder zehn Kreiſen
benommen, iſt einigermaßen ſkandalös, und man empfin-
det ein Gefühl der Scham, wenn man die Ziffern aus dieſen
Wahlkreiſen lieſt. Daß die Nationalliberalen mit
Konſervativen und mit dem antiſemitiſchen Pack, mit dem Zen-
trum und dem Bund der Landwirte ihre ſchmutzigen Geſchäfte
machen würden, haben wir alle vorhergewußt, denn dieſes
Sammelſurium, daß trotz all' ſeinen pathetiſchen Reden ganz
allein den Klerikalismus in Deutſchland über Waſſer hält, und
in das ſich nur hier und da noch ein charaktervollerer Politiker
verirrt, iſt überhaupt keine Partei, ſondern eine Schöne für
jedermann. Haben wir aber noch ein Recht, dieſes gefallene
Mädchen zu ſchmälen, wenn ganz ähnliches beim ſogenannten
entſchiedenen Liberalismus paſſiert, wenn angeblich Fort-
ſchrittler in Herzfeld-Rotenburg den Antiſemitenhäupt-
ling Werner, in Bautzen-Kamenz den Antiſemiten Gräf ge-
wählt, und müßte man nicht dieſe geſinnungsloſen Ueberläufer
mit Fußtritten hinansjagen aus einer Partei, die doch Wert
legt auf Sauberkeit? Vier Wahlkreiſe in Brandenburg und
drei in Schleſien ſind von den Fortſchrittlern der konſervativen
Partei gerettet worden, im Mansfelder See-Kreis haben die
Fortſchrittler den dicken Arendt aus dem See herausgefiſcht und
in Harburg-Rotenburg verdankt ihnen der klerikale Welfe ſein
Mandat. Die Zauch-Belziger haben ſich, wie treu geduldige
Haustiere, vor den Wagen des Herrn v. Oertzen geſpannt. Und
den Ruppin-Templinern ſtifte man einen Waſchlappen als
Bannertuch.“

Der Jammer des B. T. iſt verſtändlich, aber die Fortſchrittler
werden ſich hüten, auf Sauberkeit zu halten, denn ihre ört-
lichen Parteileitungen wollten ja den Sieg der Reaktionäre.
Jm Leitartikel haben wir für Mansfeld den dokumentariſchen
Beweis dafür erbracht. Und die fortſchrittliche Provinzpreſſe
billigt dieſe Taktik. Das Berliner Tageblatt kann dieſen
„Fortſchritt“ nicht mehr fortſchrittlich machen.

Der belohnte Verrat!
Aus Plauen wird gemeldet: Da nun die drei konſerva-

t i ven Kandidaten Dr. Gieſe, Gräfe und v. Liebert
mit freiſinniger Hilfe gewählt worden ſind, ſo haben die
Konſervativen in Plauen ſofort ihre Parole geändert
und durch am Sonntag ausgegebene Flugblätter die Wähler
aufgefordert, geſchloſſen für den Freiſinnigen
Günther einzutreten, ebenſo die Alldeutſchen, die
Militärvereine uſw.

Es herrſcht Jubel im Lager der Reaktionl

Allerlei.
Einer, der ſich rühmt, Menſchen erſchoſſen zu haben.

Jn Nr. 1 der Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz
vereins (Hannover, Verlag von Dr. Max Jänecke) vom 10. Januar
findet ſich folgendes Jnſerat:

Achtung!
Suche Stelle als Jäger uſw., 31 Jahre alt, verheiratet, kleineFamilie, in jedem Fach der hohen wie Niederjagd erſtklaſſig,
auch forſtliche Kenntniſſe. Nur prima Zeugniſſe und Referenzen.

des. Ehrendirſchfängers und Ehrendiploms. Viel Wilderer
zur Beſtrafung gebracht und zwei Wilderer erſchoſſen erſt
klafſſig im Raubzeugfang, mit allem Locken vertraut, habe ſcharfe
Augen, bin ſicherer Schütze, koloſſal ausdguernd, treu, ehrlichund nüchtern. Antritt jederzeit, letzte Stelle 12 Jahre. Offert.
mit Gehaltsangeboten, welche ſo ſein müſſen, daß man Jehrlich und anſtändig ernähren kann, an Revierjäger Jage-
mann Schmallenberg (Sauerland).

Jn der Tat: der Mann iſt ebenſo vielſeitig in ſeinen Fähig
keiten, wie edel und hochherzig von Charakter. Man gebeihm nur recht bald wieder Gelegenheit zur Entfaltung ſeiner
ſchönen menſchlichen Eigenſchaften. Vielleicht hat der bekannte
Prinz von Arenberg Verwendung für ihn

Sie treiben's toll.
Jn Hettſtadt in Unterfranken haben in der Woche zwiſchen

Weihnachten und i wahr Jeſuiten ſogenannte „Exerzitien“abgehalten. Bei einer Fabrikarbeiterwitwe äußerten ſich die Folgen

derart, daß die Frau von religiöſem Wahnfinn befallen und
in die Klinik nach Würzburg geſchafft werden mußte. Das Zentrum
will den bayeriſchen Kultusminiſter auf dem Scheiterhaufen ver
brennen, weil er einen ſchüchternen Erlaß gegen die auffallende
Tätigkeit der Jeſniten in Bayern herausgegeben hat.

Tödlicher Abſturz eines Fliegers.
Ein tragiſcher ereignete ſich Sonnabend wieder im

Aerodrom Juviſy bei Paris. Der angehende Aviatiker Alfred
Wagner, ein Student der Medizin aus Nanchy, ſtürzte während
eines Uebungsfluges mit einem Zweidecker infolge einer zu kurzen
Wendung aus etwa 25 Meter Höhe ab. Der Apparat fing Feuer.
Man zog den jungen Piloten, der ſchwere Verletzungenerlitten hatte, aus den Flammen hervor und brachte ihn in das
Hoſpital. Dort ſtarb er bei ſeiner Ankunft.

Unglücksfälle. Ein ſchweres dem vierBergleute zum e gefallen ſind, hat ſi auf der Zeche
Graf Bismarck in Erle-Buer ereignet. Dort ſtürzte eine Förder-
ſchale, mit vier Bergleuten beſetzt, in einen blinden Schacht; alleJnſaſſen waren ſofort tot. Auf der Zeche Nordſtern der
ſten e pit Phönix bei Bochum explodierte ein Gaskaſſel.
Ein Maſchiniſt und ein Betriebs aſſiſtent wurden getötet.

Eine Keſſelexploſion, die das ganze Keſſelhaus und das
Kontorgebäude zerſtörte, ereignete ſich in der Löwenbrauerei in

Der Heizer wird vermißt, er liegt wahrſcheinlichHamburg. Ein Paſſant wurde ſchwer, einertot unter den Trümmern.
leicht verletzt.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provingielles und Verſammlungsberichte Gottl,
Kasvparek, ſämtlich in Halle.

Besthewährte Nöaohrung für:
So eo Schwächliche,C in ger Entwicklungmagen- W Zuröckgebliebene

darmkranke kinder.

EheDirektor u. Besitaer: Paul Blüthgen.e Karneval- Programm mit
Relly Kiddon vom Kustapiettaus, B8orin.
lrene Hartmann von der Heueon Wiener Bühne.
Otto Härtöng vom Residenz-Theoater, Georfin.
franz Weber vom Thatia-Theoater, Hamburg.
Georg Alexander vom Stadt-Theater, Leipzig.

Wotans Abschied, Schwank von Anny Neumann-Hofer.

Die Keusche Toinette, rGrösster Lacherfolg!
Der kleine König, 2 Akte von Leon Xandroff.

In Paris und Berlin über 1000 mal aufgeführt.vor. grosse Zugstüöük! Auf vieles Verlangen!
Burleske von Leo Ascher mit Franz WeberLos No. 33, als Dienstmann Labrosse!

Riesige Lacheorfolget

Stadt Theater ſt fin. kaschemampen

in Balle a. S.
mit Garantie- Batterien

Direktion Geh. Hofrat M. Richards.
Dienstag den 23. Januar 1912:
131. Abonnem. -Vorſt. 3. Viertel.

Zum 3. Male.
In neuer Jnſzenierung:

Hoffmanns Erzählungen,
Vhantaſtiſch romantiſch e Oper in
3 Akten, einem Vorſpiel und einem
Nachſpiel von Jacques Offenbach.

Kaſſenöffnung 7, Anfang 7 Uhr,Ende io Uhr.

Mittwoch den 24. Januar 1912:.
132. Abonnem. -Vorſt. 4. Viertel.

Feſt- Vorſtellung zur Feier des
Geburtstages Friedrichs

des Großen.
Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe:

FeſtOuverture v. König Friedr. IT
Szeniſcher Prolog.

Minna von Barnhelm
oder: Das Soldatenglüäck.

Luſtſpiel in 5 Au Gehen
phr. Leſſing.von G

Paſſage- Theater
LichtſwielhausHalle, Leipzigerſtraße 88.

Programm- Wechsel
leden Mittwoch und Sonnabend.

Beginn der Vorstellangen:
Wochentags präziſe Uhr.Sonn und Senss n

0. F. Ritter, Halle a. S.
(eipzigerstrasse 30.

Große Auswahl in Herren und
Damenmask. L. Wuchererſt. 62, IV.

R äumfuhren n jeder Art beſ. bill.
Alb. Ackermann, Mühlberg 10.

O

Schachsplel
Mit Anleitung zum Spielen.
Das intereſſanteſte aller Spiele

Preis 20 Pfg.
Volks Buohhandlung.

O
1

lättKellerladen, al
müſe u. Optdep ſof. z. verm.
Räh. daſ. 2. Et. Frau Fruhnert.

einerliches Kenſtmüdchen wird perſauberes, ehr-

ſofort
geſucht.

Halle
Trotha.

H. Vernſtein,

ſüdtüge Nee un SOIDVGe,

die ſchon feinere Arbeiten ausgeführt haben,
dauernde egener geſucht.

Wegener 4 ech, Quedlinburg g. H.

en far
z erde

DZDZDZD

(Große Ulr ichſtra ße 59 U.

Pfaffenroth und Frida Dahm
(Waldheim und

Lina Schwabe (Böllber

rccececeeeeeleeeeeeeeeeeeeeee
öbpiuldemofr. Verein, Halle.

Heute, Montag abend, im großen Saale des „Volksparks“,
Burgſtraße 27:

Familien- Abend.
Von abends S Uhr an:

r Unterhaltungs- Muſik.

Aplt TnnAben Gustav Poller.

Dr. Angelo's neue Serie:
Lehender Mann
D. preisgekrönte Schönheit:

Katie Sandcina.
Willini le masqqué,

Der Prädentönin'
Hr. Wilimi, der intolge einer

Wette gtets eine Haske
trägt, verteilt an das
Publikum allabendl. die
prächtigsten Geschenke,

ber 2 in mann
Heute finden

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Br Eintritt frei!c

Wlbrutluhe de éthwnhetnebrſſe.
ſtatt, bei denen die Sozialdemokratie in 52 Wahlkreiſen

Die Ergebniſſe aus den betr. Wahlkreiſen werden ſofort nach dem
Volkspark telegraphiſch oder telephoniſch übermittelt.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Der Vorstanäd.

80 Stichwahlen OLa en Dur n In Mat

von Karl Kautskhy.
Preis 50 Pfennig

Zu beziehen durch alle Auträgers
u. die Volksbuchhandlung

Harz 42/43.

Ernst Haeckel
r

Koſch nngrhzö e 46 u. Bern-
hardrg tra z T
n m Berta Pulvermacher uhVolksausgabe. Preis 1 M. g8 e 3 und Leipzigerſtraße 12).

empfiehlt rbeiter Donath u. Anna Krönert63 a u. Sagis-
dorferſtraße 7). Kaufm. Schimp
u. Fridaund Chemnitz).

und
und Charlottenſtraße 21).
Köhler und
fürſtenſtraße
Klempnermeiſter Karſch u.

Volksbuchhandlung Halle a. S.
—DZDZ

Standesamtliche Nachrichten.

HalleSüd (Steinweg 2) d. 20. Jan.

un hen Kernmacher Göbel
artha Trenſinger (GroßeMarkerite 171 und Zwingerſtr. 17).

Se Sag zu. Anna May25 und Merſe-Schloſſer Wolf
(Leipzig-Kleingſchochet u. Waiſen 30).

Kaufmann Walen und Minna

Hoboiſ
elene Schulze (Kur-

S. (Volkmannſtr. 39. e
former Ohme T. (Torſtr. 45). Tiſch-ler Hermann T. Beeſenerſtr. 4).

eſtgrben: Landwirt Schlade
bach, 51 J.Gcllihte ha en Rendant

62 J. (Hardenbergſtr. 14).Freytag (Batapia u. Alt. Markt 14). eEheſchließungen Konditor HalleNord (Gr. Brunnenſtr. 3a)
Neubauer und Klara Weikardt 20. Januar.

Große
Märkerſtraße 17). Uhrmacher Wege und Helene che (Schil

Kleine Klaus-
ſtraße 6). VBahnarbeiter Zlepeig
und Luiſe Dietzel (Lilienſtraße
und Bruckdorf). Bankre iſtrator
Künniger und Elſe Altendorf
(Langeſtraße 28 und Frieſen
ſtraße 28). Arbeiter Albrecht 77

rwiwig

rerrhe Heiſe u.Eichendo r
techniker bhardt undSauer Wilde mſtraße 16
Seydlitzſtraße Arbeiter Rappſilber e inna März (Körner
ſtraße 32 und einweg 28).

Geſtorben echanikerniſch, 55 J (Seebenerſtraße 3).

Lierr

Tapezierer Näther un

nd Blutin,

f

ammer (Ratswerder 15
Kaufmann Wolffan Paaſch (Niemeyerſtr. 11

t

9 u. Forſterſtr. 51).ertrud
Kalze (Wolfſtr. 14 und Beeſen

Geboren: Kupferſchm. Richardt
95

r t nlerſtraße 1 und Goetheſtraße 16).We Linau

Anna

r

und

e D.Nachruf.
Sanft, nach kurzem, schwerem Leiden

verschied Sonntag nachmittag unser hoch-
verehrter Senior-Chef, der Fabrikbesitzer

werr bar] Wilhelm Gaesar.

Wir verlieren in demselben einen Chekf,
der durch sein wirksames Streben uns stets
zum Vorbild gedient hat. Sein edler Charakter
sowie sein uns gegenüber in allen Lebens-
lagen bewiesenes Wohlwollen sichern ihm
ein dauerndes Andenken.

Die Arbeiter und Arbeiterinnen
der Firma

Caesar Loretz.

Für die Jnſerate vorantwortlich: Rob. Jlaner. Drug der Halleſch Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Grohß, jetzt A. Jähni g. Sämtl 4. Halle a. S.
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